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Ein neuer politiſcher Mord
in der Nähe Moskaus.

Ruffiſche Antwortnote an Polen Berſchärfung der bekannten Forderungen.

Berlin, 18. Juni. (Radiomeldung.)
Jn der Nähe von Moskau wurde abermals ein Attentat

gegen eine führende Perſönlichkeit der Sowjert-
regierung verübt. Das Mitglied der kommuniſtiſchen
Akademie Wladimir Turow vurde bei Bitza getötet.
Die Täter ſind noch un bekannt. Auch fehlen einſtweilen
noch nähere Einzelheiten über die Durchführung des An
ſchlags. Turow war 1923 ſtellvertretender Vorſitzender der ruſſi
ſchen Handelsdelegation in Berlin.
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Die r Regierung hat den Vertreter Polens in Moskau
eine von Litwinow unterzeichnete Antwortnote auf die polniſche
Note zur Ermordung des Warſchauer Geſandten Wojkow über
reicht. Die Sowjetregierung nimmt darin zunächſt mit Befriedi Kenntnis von dem Ausdruck des Vedauerns und von

der ſ. en Verurteilung des Mordes durch die polniſche Re
gierung. Das Angebot Polens, die Witwe des Ermordeten zu
entſchädigen. wird abgelehnt. Dann erklärt die wjet
regierung, ſie könne ſich nicht damit einverſtanden erklären,

die S inn erklären, ſondern
der Weltreaktion und der

ßegon die Sowjetunion. Der planmäßig von der engliſchen
tegierung vorbereitete Abbruch der diplomatiſchen Be-

ziehungen zu Sowjetrußland habe dieſe dunklen Mächte beſonders
entfeſſelt, die darnach ſtreben, zwiſchen der Sowjetunion
und anderen Staaten Verwickelungen heraufzubeſchwören
und die Völker in ein blutiges Gemetzel zu ſtürzen, in
der trügeriſchen Hoffnung, das frühere Regime wiederherzuſtellen.
Die Ermordung Wojkows habe eine ungleich größere Bedeutung,
als eine derer und individuelle Tat und ſtelle an ſich eine
Bedrohung der friedlichen Beziehungen zwiſchen der Sowjetunion
und Polen dar, an deren Feſtigung und Ausbau Wojkow arbeitete.
Die Note erklärt dann, daß die Duldſamkeit, die polniſche
Behörden den in Polen gegen die Sowjetregierung
arbeitenden Organiſationen üben, ein Hindernis für die günſtige
Entwicklung der Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten dar-
ſtelle. Die Sowjetregierung verfüge über reichhaltiges Material,
aus dem ſich die Duldſamkeit, in manchen Fällen ſogar die direkte
a ergebe, die polniſche Behörden den Organiſationen
und Perſonen bezeugen, die durch Organiſierung des Terrors und
durch Bandenüberfälle einen aktiven Kampf gegen die Sowijet
rege führen.

Die Note gibt zum Schluß der Erwartung Ausdruck, daß ohne
Aufſchub folgenden elementaren Forderungen Rechnung
getragen werde:

„1. Daß die polniſche Regierung alle nötigen Maßnahmen zur
umfaſſenden Unterſuchung der Angelegenheit, zur Feſtſtellung des
Schuldigen und zur Aufdeckung aller Schä des Verbrechens,
ſowie zur raſ und ſtrengen Beſtrafung der Schuldigen, ins
beſondere des direkten phyſiſchen Mörders, treffen wird.

2. Daß die polniſche Regierung, den Vorverhandlungen des
proviſoriſchen Sowjetgeſchäftsträgers Uljanow mit dem Vertreter
des polniſchen Miniſteriums des Aeußeren entſprechend, einen
Vertreter der Sowjetunion zur Teilnahme am Unterſuchungs-
verfahren in dieſem Prozeß zugelaſſen wird.

3. Daß die polniſche Regierung endlich und tatſächlich unver
zügliche und energiſche Maßnahmen zur Jnhibierung der auf

olniſchem Gebiet entfalteten Tätigkeit der terroriſtiſchen Ban-
itenorganiſationen und Perſonen, die gegen die Sowjetbeamten

37 deren Vertreter gerichtet iſt, ergreifen und Perſonen, die eine
rartige Tätigkeit ausüben, aus Polen ausweiſen wird.
Die Sowjetregierung ſieht enſprechenden, ohne Zögern er-

folgenden Mitteilungen der polniſchen Regierung entgegen. Die
Sowjetregierung iſt der Meinung, daß unter dieſen Bedingungen
die Folgen des tragiſchen Mordes, tatſächlich nicht kraft einer for-
mellen Erklärung, ſondern lediglich durch wirkliche Maßnahmen
ſeitens der polniſchen Regierung gegenüber den terroriſtiſchen
O rganiſationen der weißen Banditen überwunden werden können.
Jm Hinblick darauf iſt die Sowjetregierung gezwungen, auf der
ſegewang der oben genannten elementaren Forderungen zu be-

ehen.“

Die Tſcheka-Hinrichtungen.
Soziaidemofratiſche Ablehnung des Schreckens-

regimenis.
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Wenn die Tſcheka im Auftrage der Sowjetregierung als Ant

wort auf den Geſandtenmord zu Abſchreckungsmaßnahmen greift,
die an die ſchlimmſten Zeiten des ruſſiſchen Bür-
gerkriegs erinnern, ſo können wir demgegenüber abſeits von
allen Sentimentalitäten nur ſagen, daß wir uns auf keinen Fall.
dazu hergeben werden, dieſe Maßnahmen zu entſchuldigen. Gewiß:
Menſchenleben ſind in Rußland immer billig geweſen und wahr-
ſcheinlich empfindet man in jenem Lande, das auf halbem Wege

m

zwiſchen Europa und Aſien liegt, die Erſchießung von 20 Geiſeln
anders als in Weſt und MittelEuropa. Aber es gibt ſchon einen

Grund, der u. E. ausſchlaggebend iſt und der uns gebietet, die
blutrünſtigen Deklamationen energiſch zu verurteilen, mit denen
die kommuniſtiſche Preſſe das Vorgehen der Tſcheka verherrlicht.

Als nämlich die Faſciſten nach dem Bekanntwerden des Spitzel
komplotts von Zaniboni und noch mehr nach den Attentaten von
Lucetti in Rom und von Zamboni in Bologna zu Maſſen
repreſſalien griffen, als die Schwarzhemden Hunderte von An-
gehörigen der Oppoſition Sozialiſten, Kommuniſten, Frei-
maurer, Katholiken mißhandelten oder ſogar erſchlugen, obwohl
dieſe Opfer mit den Anſchlägen nicht das geringſte zu tun hatten,
da war die Empörung über dieſes barbariſche Vorgehen in den
ziviliſierten Kreiſen der ganzen Welt allgemein.

Wie ſoll man nun, ohne ſich in einen ſchreienden Widerſpruch
zu ſetzen, die faſciſtiſchen Repreſſalien in Jtalien und die genau
aus den gleichen Erwägungen heraus begangenen Geiſelhrnrich-

Rußland verlangt die Auslieferung

Als Vergeltung für den Tod Wojkows hat die ruſſiſche politiſche Polizei20 eher des ruſſiſchen Adels hinrichten laſſen und verlangt jetzt
on Polen auch die des 19jä
owerda (unſer Bild). Jn derus lieferung des Mörders, r enr des jugendlichenörders drückt ſich jener Fanatismus aus,

Phyſiognomie
der um politiſcher

Ziele willen ſelbſt vor ſchwerer Blutſchuld nicht zurückſchreckt.

tungen gut heißen Wer die Tſchekamethoden verteidigt, der
erteilt Muſſolini nicht nur Abſolution für ſeine früheren Maſſen
verbrechen, ſondern auch einen Freibrief für künftige
Schreckenstaten bei eventuellen neuen Anſchlägen auf ſeine Per-
ſon oder das Leben anderer prominenter Faſciſten. Dabei muß
man ſogar bedenken, daß die römiſchen Regierungskreiſe ſich bei
den meiſten Gewalttaten ihrer Anhänger darauf beriefen, daß es
ſich um Zornesausbrüche der kochenden Volksſeele gehandelt habe,
während die Erſchießung von Geiſeln in Moskau offizrelle
Regierungsakte darſtellen. Dadurch wird der Vergleich für
die Bolſchewiki nur noch ungünſtiger.

Ueber die Hinrichtung der 20 Geiſeln werden nur zwei poli-
tiſche Gruppen echte, wenn auch nur heimliche Freude empfinden:
einmal die engliſchen Diehards, die genau wiſſen, daß ſich Ruß-
land in allen Ländern bei allen nichtbolſchewiſtiſchen Parteien
die Sympathien, die es noch genoß, völlig verſcherzt hat,
und andererſeits die italieniſchen Faſciſten, die ſich leider wieder
einmal auf die ruſſiſchen Methoden berufen können, um die
eigenen „revolutionären“ Maßnahmen zu begründen. Wir aber,
weil wir als Sozialdemokraten jede Form von Thrannei und
Diktatur verabſcheuen, wir bekämpfen ſowohl den Faſcis-
mus wie den Bolſchewismus, und wir lehnen es ab, die
Tſcheka-Hinrichtungen zu entſchuldigen, damit wir um ſo ener-
giſcher unſeren Kampf gegen ähnliche Schrecken staten des
Faſcismus fortſetzen können.

Fluchtverſiuch aus dem bulgarzſchen
Zentralferker.

Sofia, 13. Juni. (Radiomeldung.)
Die Polizei entdeckte im hieſigen Zentralkerker einen groß-

angelegten Fluchtplan krimineller Sträflinge. Aus einer Zelle
war eine verſteckte Wandöffnung nach einer unbenutzten, in den
Keller führenden Wendeltreppe gemacht, von wo ein geräumiger,
36 Meter langer Kanal unter dem Gefängnishof, nur noch 2 Meter
von der Außenmauer entfernt, gegraben war. Der ermittelte An-
führer iſt geſtändig. Neun Kerker beamte wurden ver-
haftet Die Polizei vermutet Pwerwicklung politiſcher Ge-
fangener.

Moskau Warſchau London
Halle (Saale), 183. Juni.

Wenn die ruſſiſchen Machthaber nach Hinrichtung der zwangig
Geiſeln geglaubt hatten, die Gefahr weiterer Attentate im Jn-
und Auslande endgültig beſeitigt zu haben, ſo hat ſie der neueſte
Mord an einem prominenten Sowjetvertreter eines anderen be
lehrt.

Man gewinnt überhaupt immer mehr den Eindruck, als ob
die ruſſiſche Regierung vollkommen die Beſinnung ver-
loren hat, ihre Nervoſität kennt keine Grenzen. Jn Moskau
ſteht alles Kopf. Wie zuverläſſig berichtet wird, gleicht die ruſſiſche
Hauptſtadt einem Bienenkorb. Dieſer Zuſtand nimmt allerdings
nicht wunder. Eine Regierung, die aus reiner Furcht vor un
mittelbarer Machtergreifung der Konterrevolution fich zu einem
wohlüberlegten zwanzigfachen Mord hinreißen läßt, eine ſolche
Regierung iſt naturgemäß ein offizieller Motor zur Begehung
weiterer inoffizieller Unſinnigkeiten.

Als die konſervative engliſche Regierung die von allen ver
urteilte Dummkeit des Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen
zu Rußland machte, war erfreulich, daß die Moskauer Regierung
eine ruhige und würdige Haltung einnahm und in ihren Noten
verſicherte, daß ſich durch den Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen an den freundſchaftlichen Verhältniſſen
zwiſchen dem engliſchen und dem ruſſiſchen Volke
nichts ändern würde. Dieſe Haltung Moskaus war ſelbſt
verſtändlich wohlüberlegt. Man hätte annehmen können, daß die
Sowjetregierung auch allen weiteren Ereigniſſen gegenüber Hal
tung bewahren würde.

Seit der Ermordung des ruſſiſchen Geſandten in Warſchau i

c dieſer Haltung nichts mehr zu bemerken. Die
iden Bomben und Revolverättentate in Rußland ſelbſt haben

ſchließlich in Moskau einen Zuſtand herbeigeführt, der dem eines
Nervenzuſammenbruchs außerordentlich ähnlich ſieht.
Die ſge Regierung iſt der Meinung, daß der Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen zu England, die beiden Attentate in
Rußland und die Ermordung des ruſſiſchen Geſandten in War-
ſchau in einem engen urſächlichen Zuſammenhange
ſtehen, daß ſich ein konterrevolutionäres Band unter engliſchem
Einfluß um Rußland zöge, und daß nunmehr eine neue Epoche
konzentriſcher Angriffe auf das Sowjetregime angebrochen ſei.

Jn der Tat kat ſich die urſprüngliche Annahme, daß das
Attentat des ruſſiſchen Emigranten Kowerda lediglich ein per
ſönlicher Racheakt ſei, als falſch erwieſen. Es kann als wahr
angenommen werden, daß Kowerda von einem Kreiſe ruſſiſcher
Emigranten in Wilna beeinflußt worden iſt, deren Organiſation
den Namen „Brüder der Wahrheit“ führt. K. ſoll Mit-
glied dieſer Organiſation geweſen ſein. Es iſt auch charakte-
riſtiſch, daß unmittelbar im Anſchluß an das Attentat ein Extra
blatt herauskam, in dem der Mord gefeiert wurde, und in dem
man eine Geldſammlung für den Mörder anregte. Herausgeber
dieſes Extrablattes iſt der Vertrauensmann des früheren ruſſi
ſchen Generaliſſimus Nikolai Nikolajewitſch, General Jakow-
le w.

Dieſe ſcheinbar auch in Moskau bekannte Tatſache hat nun die
ruſſiſche Regierung zu der Annahme veranlaßt, daß die polniſche
Regierung gewiſſermaßen die konterrevolutionären Emigranten-
gruppen offiziell fördert und ſo zur Stärkung der weiß-
gardiſtiſchen Elemente an der Weſtgrenze beiträgt. Dieſer Auf-
faſſung iſt jedoch auf Grund aller bisherigen Beobachtungen auf
das entſchiedenſte entgegenzutreten. Es unterliegt zwar
keinem Zweifel, daß der polniſche Miniſterpräſident Pilſudſki
dem ruſſiſchen Regime feindlich gegenüberſteht, und
daß ſeine Preſſe aus dieſer Feindſchaft kein Hehl macht. Nichts-
deſtoweniger iſt durch Tatſachen erwieſen, daß man in Polen die
ruſſiſchen Emigranten mit großer Skepſis betrachtet und gün-
ſtigſtenfalls ihren Aufenthalt duldet, auf keinen Fall jedoch
gern ſieht. Hinzukommt, daß das von England ſtark umworbene
Polen nach Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Eng-
land und Rußland ſich der angenehmen Hoffnung hingab, in der
Rolle des ſogenannten lachenden Dritten mit Rußland bezüglich
der Erfüllung der bisher offen gebliebenen Punkte des Rigaer
Traktats und der Rückgabe des polniſchen Privateigentums Ge-
ſchäfte machen zu können. Durch das Warſchauer Attentat ſind
die ſehr aktiven polniſchen Hoffnungen zunichte geworden. Wie
ſehr Polen das bedauert, geht allein aus der Tatſache hervor,
daß die bisherigen polniſchen Noten an Moskau in einem auf
fallend ver ſöhnlichen und milden Tone gehalten ſind,
alſo in einer Tonart, die den jungen polniſchen Staatsmännern
eigentlich gar nicht liegt, und die demzufolge beweiſt, wie ſehr
es ihnen um eine friedliche und freundſchaftliche Beilegung des
unvorhergeſehenen und unangenehmen Konflikts mit Moskau zu
tun iſt. Wenn auch der Gedanke, daß der Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen Englands zu Moskau die Neuaufnahme
der Tätigkeit ruſſiſcher Konterrevolutionäre in Rußland ſelbſt
und an den Grenzen Rußlands angeregt hat, nicht von der Hand
zu weiſen iſt, ſo iſt doch ganz widerſinnig die ruſſiſche Behaup-
tung, daß London ſozuſagen dem Mörder in Warſchau und den
Attentätern in Rußland die Piſtole in die Hand gedrückt
hat. Dadurch wird keineswegs die Tatſache berührt, daß die eng
liſchen Konſervativen über die Entwicklung in Rußland
und vor allen Dingen über die bis zum Jrrſinn geſteigere Ner-
voſität in Moskau, die unweigerlich mit Begehung neuer großer
Dummheiten verknüpft iſt, ihre helle Freude empfinden.
Auch aus dieſem Grunde muß das Verhalten der Moskauer Re



gern nicht nur bedauert, ſondern ſcharf verurteilt
werden.

Leider iſt die Gefahr eines gewalttätigen Ausganges dieſes
Konflikts nicht von der Hand zu weiſen Frankreich und Eng
land können und würden einem Kampfe zwiſchen Rußland und
Polen nicht untätig zuſehen, und Deutſchland käme bei dieſem
Kampfe auf Grund der verſchiedenſten Abkommen der letzten
Jahre in eine ebenſo prekäre wie tragiſche Lage. Bedenkt
man derartige Folgen, ſo iſt die Haltung, die die deutſchen
Kommuniſten bei alledem einnehmen, geradezu politiſch
pervers. Jn der „Roten Fahne“ werden die Geiſelmorde mit
flammender Begeiſterung gefeiert, in der „Roten Fahne“ wird
Moskau zum ſchärfſten Vorgehen ſcharf gemacht. Jn der „Roten
Fahne“ zaubert man den Moskauer Geldgebern Gefahren an die
Wand, die überhaupt nicht beſtehen. Auf dieſe Weiſe wird die
Geſpenſterperſpektive der Sowjetregierung nur
noch verſchlimmert.

Die deutſche Arbeiterklaſſe wie die ſozialiſtiſche Jnternationale
verurteilen jeden Krieg und ſie verurteilen darum auch alle Maß-
nahmen, die zum Kriege führen können. Sie verurteilen das Ver
halten der engliſchen Regierung und die Maßnahmen des Sowjet-
regimes gleichermaßen. Sie haben nur den einen Wunſck, daß
es den Völkern, dem ruſſiſchen ſowohl wie dem engliſchen, in
kürzeſter Friſt gelingen möge, ihre Regierungen zu veranſaſſen,
die ſcharfmacheriſche Haltung aufzugeben, deren Ziel nicht der
Friede iſt, deren Wirkung aber leicht ein neuer
Zuſammenprall der Völker auf blutiger Wal-
ſtatt ſein könnte.

Der britiſche Geſchäftsträger in
Moskau über die Anſchuldigungen

gegen England.
London, 18. Juni. (Reuter.)

Der letzte britiſche Geſchäftsträger in Moskau vor dem Ab
bruch der engliſch ruſſiſchen Beziehungen, Sir Robert Hodg-
ſon, widerlegte in einem Jnterview in eingehender Weiſe die
Behauptungen Moskaus über angebliche ungeſetzliche Handlungen
der Mitglieder der britiſchen Miſſion. Er erklärte, mehrere der
genannten Perſonen ſeien ihm gänzlich unbekannt, und
wies nachdrücklich die un begründeten Anklagen gegen andere
Leute zurück, die angeblich zugunſten der britiſchen Miſſion ſpio
aiert n ſollen. Hodgſon fügte hinzu, die Behauptung, der
Vizekonſul White ſei an einer Verſchwörung beteiligt geweſen,
die das Ziel gehabt hätte, den Kreml und das Große Theater in
die Luft zu ſprengen uſw., ſei grotesk und unſinnig. Er wies
weiter darauf hin, daß die ſogenannten Geſtändniſſe
ron verhafteten Perſonen mit ſehr großem Mißtrauen
behandelt werden müßten, da die GPU. Geſtändniſſe durch
Drohungen herauszupreſſen pflegen oder Freilaffung verſprechen,
wenn diktierte Erklärungen unterzeichnet werden, während ſie die
abſcheulichſten Zwangsmaßnahmen gebrauchen, um die Leute dazu
z3 bringen, als Agenten zu handeln. Einem Dienſtmädchen der
ritiſchen Miſſion ſei beiſpielsweiſe lebenslängliches Gefängnis

angedroht worden, wenn es nicht Angaben über ihn, Hodgſon,
machen würde, und Tod, wenn es verriete, daß man ſo etwas von
ihm verlangt habe.

Pariſer Peſſimismus über Genf.
Paris, 183. Juni. (Radiomeldung.)

Die erſten Berichte der Pariſer Preſſe über die Stimmung in
Ghif Eingen ſo peſſimiſtiſch wie möglich. Selbſt die verſöhnungs-
freundlichſten Blätter in Paris laſſen kaum eine Möglichkeit er
kennen, um der Politik von Locarno und der Ausſöhnungs-
aktion zwiſchen Deutſchland und Frankreich einen neuen Anſtoß
zu geben. Man bezeichnet es als die Quadratur des Zirkels, die
widerſtrebenden Intereſſen zwiſchen Deutſchland, Frankreich undEngland in Einklang zu bringen. Selbſt die „Ere nouvelle“
erwartet von Genf nicht mehr als einen unverbindlichen
Meinungsaustauſch ohne praktiſche Reſultate. Das
„Oeuvre“ glaubt zu wiſſen, daß Streſemann in der Kon
trollfrage der Zerſtörung der deutſchen Oſtfeſtungen
nach geben wird, falls er in der Beſatzungsfrage bezüglich der
San er der Truppen die Zahl von 10 000

nun durchſetzen kann. Am ſchärfſten ſpricht ſich Sauerwein im
„Matin“ aus. Er glaubt, daß Streſemann abermals von
ſeinen militäriſchen Sachverſtändigen ſich ſchlecht habe beraten
laſſen. Es ſei vollkommen unannehmbar, ſo erklärt Sauerwein,
wenn jetzt Streſemann anſtatt einer diskreten Kontrolle der Zer
ſtörungen nichts weiter anbiete als Photographien derſelben und
die Bürgſchaft des Generals Pawelſz, der noch bis vor kurzem
das Vorhandenſein von Befeſtiqungen an der deutſchen Oſtgrenze
überhaupt geleugnet habe. Deutſchland habe immer noch nicht den
Widerſtand gegen den Verſailler Vertrag aufgegeben. Während
es früher dieſen Widerſtand im gröberen Ausmaße leiſtete, ſo heute
nur noch in geringfügigeren ſchikanöſen Kleinigkeiten, über die ſich
zwar nicht lohnt zu reden, die aber dennoch die Atmoſphäre

Wirt und ſeine Partel.

Die „Voſ 4 It von ei iede der nem Mitgl r Zen
Daß Dr. Wirth als ſtarker ſozialer derSchulter an lter mit an der Wiege des Volksſtaates

den, mit icher Emp die Entwicklung der letzten
eit keiner Bet und erſt recht nicht, daßein Jch aufbäumte, als die im Zentrum herrſchende Ober

cht tſächlich unter dem Drucke des hohen Klerus gegen
den geſunden Jnſtinkt der großen Mehrheit der Wählerſchaft ihre
innere Neigung in eine offene Koalition mit den geſinnungsver-
wandten De len umſetzte. Denn daß manche der ſo

nannten Caranten für die demokratiſche Richtung in der Koa
ition ſchließlich auch nur ſtets zu Kompromiſſen geneigte Bureau

kraten ſind, fühlt er, wie viele Zentrumsanhänger, mit innerem
Unbehagen. Allerdings iſt auch Wirth an der Entwicklung zum
reaktionär-bureaukratiſchen Syſtem nicht ſchuldlos; ergibt ſich doch
die auffallende Totſache, ade unter ſeinem Wirken als
Reichskanzler, Reichsfinanzminiſter und Außenminiſter ZentraL
ſtellen ſowohl wie Verwaltungen faſt völlig von republikaniſch
geſinnten Beamten bereinigt werden konnten. Der tiefere Grund
liegt darin, einmal, daß Wirth im Banne größerer Probleme, vor-
nehmlich außenpolitiſcher Art, dem Gebiete der Perſonalien nicht
die gebotene Aufmerkſamkeit widmen konnte, zum anderen aber,
daß ihm als Süddeutſchen, und nicht vertraut mit der preußiſchen
Verwaltungstaktik. die Macht der durch Jahrhunderte traditionell
eſchulten preußiſchen Verwaltungsbeamten wohl nie ganz zum

ußtſein gekommen iſt.

Und das iſt vielleicht der Punkt, an dem die Tragik des Poli-
tikers Wirth einzuſetzen beginnt oder ſchon ſeit ein paar Jahren
eingeſetzt hat. Der ideale Geiſt Wirths ſieht ſeine hehrſte Aufgabe
in der Republikaniſierung der n und zwar von außerhalb
des Zentrums aus, dieweilen die Republikaniſierung der Maſſen,
ſoweit eine ſolche überhaupt in kommt, bereits in einem
Grade erfolgt iſt, der nicht mehr allzuviel zu tun übrigläßt. Nicht
die Republikaniſierung der Maſſen, ſondern die Republikani-
ſierung der Bureaukratie, die in trautem Verein mit
der reaktionären Oberſchicht in Deutſchland Politik macht, iſt die
r Augenblicksaufgabe. Für die Geſtaltung der

Republik hinwiederum iſt der Wille des Zentrums entſcheidend,
nach menſchlichem Ermeſſen für lange Zeit. Die innere Geſtaltung
des Zentrums iſt alſo das Kernproblem des Gegenwartosſtaates,
nur auf dieſem Wege kann die äußerlich gefeſtigte Republik von
einem Bureaukratenſtagate zu einem Volksſtaate zurückgeführt wer
den, in dem Volk und Volkswille wieder mitbeſtimmend werden.

Ein anderes iſt es indes, auf dem Podium der Oeffentlichkeit
für Jdeale zu ſtreiten, ein anderes, gegen die in allen Sätteln
gerechte, mit der Miene der Fachlichkeit und Sachlichkeit arbeitende
Schar geſchulter Verwaltungstaktiker den zähen Kleinkrieg zu
führen. Nur ein Mann von den Fähigkeiten und der Popularität
Wirths wird ihn ſiegreich führen, aber nur, wenn die Wurzeln
ihre Kraft aus dem Heimatboden der Partei ſaugen können. Wer
als Freund Wirths ohne jede Voreingenommenheit Verlauf und
Begleitumſtände des jetzigen Konflikts aus der Nähe mitangeſehen
und in dieſen Tagen hineingelauſcht hat in die Kreiſe der An-
hängerſchaft Wirths, die Kreiſe der Arbeiterſchaft, des niederen
Klerus und der Arbeiterparlamentarier, dem kam die ſchmerzliche
Erkenntnis, daß Wirth bei einem Bruch mit dem Zentrum in nicht

ferner Zeit ein Führer ohne Mannen ſein werde.
araus aber ergibt ſich die Forderung: Rückkehr mit der ganzen

Perſönlichkeit in die Partei, um Kriſtalliſationspunkt für die
Tauſende aus allen Schichten zu werden, die der volksfremden
Politik der Oberſckicht ein Ende bereiten wollen; hinein mit den
Anhängern in die Fraktion, in den Paritätsausſchuß und die
anderen Ausſchüſſe der Partei, in denen die Waffen der Politik
geſchmiedet werden, hinein mit den Anhängern in die Miniſterien
und Verwaltungen das allein iſt das große Ziel, das Staat
und Volk frommt!

II

Zur ſelben Zeit, wo dieſe Zeilen von der „Voſſ. Zig. veröffent
licht wurden, faßte die Reichstagung der Deutſchen Windthorſt-
bünde einſtimmig folgende Entſchließung:

Mit tiefem Bedauern ſehen wir die unerhörten Angriffe, die
ſeit einiger Zeit gegen Reichskanzler a. D. Dr. Wirth unter
nommen werden. Leider war es möglich, daß auch die Zentrums
fraktion in dieſem lle zu einer recht eigenartigen Stellung-
nahme gedrängt wurde, welche unter der end das allergrößte
Aufſehen erregte. Wir geben den Herren eordneten zu be-
denken, daß die politiſche Jugend über dew Fall Wirth aber grund
ſätzlich anders kt als die Fraktion und ſich in keiner Weiſe
irremachen läßt. Wir erklären ausdrücklich,. daß wir ſamt und
ſonders hinter Wirth ſtehen und ihn als den wirklichen
Führer der politiſchen Jugend betrachten. Wir billigen ſeine
Handlungen und insbeſondere jedes einzelne ſeiner Worte und
gehen mit ihm durch dick und dünn für den ſozialen Volks
ſtaat und deſſen Ausbau. Wir wiſſen uns in dieſen Gedanken-
gängen einig mit unſeren Freunden als auch mit unſeren jugend-
lich denkenden Kameraden aus der Jung demokratie und dem

zwiſchen beiden Ländern erneut vergiften.

vom Wege abd n, ſondern rufen recht laut Wirth zu: „Nurimmer ten de Gefolgſchaft iſt größer als du dent

III.
Dieſe Geogenſätzlichkeit der Auffaſſ im Zentrum zeigtgen wie a der Honflitt wiſchen Jogent und Alter, Wien

Bureaukratie und vorwärtsſtürmender Jugend, zwiſchen Unter
nehmerzentrum und republikaniſchem Zentrum iſt.

Mac Donald und der „weltpolitiſche
Plan“ der England- Regierung.

London, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
In einem in der Wochenſchrift „Forward“ (Glasgow) er

W Artikel, dem erſten ſeit ſeiner r ſetzt ſich der
ührer der britiſchen Arbeiterpartei Ramſay acDonald

mit der gegenwärtigen innen- und außenpolitiſchen Situation aus
einander. Mac Donald analyſiert eingangs die Ergebniſſe der
jüngſten Nachwahlen und ſtellt feſt, daß zwar ein Teil der Kon
ſervativen den liberalen Kandidaten ihre Stimmen gegeben hätten,
daß es jedoch nur die Arbeiterpartei ſei, die einen ab
ſoluten Fortſchritt aufzuweiſen habe. „Die Regierung“,
ſtellt Mac Donald feſt, „hat das Vertrauen des Landes verloren;
die von ihr ergriffenen Maßnahmen werden von der Nation nicht
gewünſcht; die Wählerſchaft würde die denkbar größte Erleichte-
rung empfinden, wenn ſie hören würde, daß die Regierung ab
gedankt hat.“

Mac Donald wendet ſich dann der außenpolitiſchen Situation
und insbeſondere den ägyptiſchen Ereigniſſen zu und erklärt
„nachdrücklich und ohne Einſchränkung“, daß die Entſendung von
Kriegsſchiffen zum Zwesk der Teilnabme oder Beeinfluſſung
von politiſchen Verhandlungen im höchſten Grade verhäng-
nisvoll ſei. Eine regktionäre Regierung könne offenbar unter
Sicherheit lediglich Machtanwendung verſtehen. Sich den übrigen
Problemen der Weltpolitik zuwendend, ſagt Mac Donald: Ich
habe eben von dem ruſſiſchen Geſchäftsträger die übliche Ver-
ſtändigung ſeiner Abreiſe erhalten. Damit iſt dieſes Kapitel
Friedenspolitik geſchloſſen. Man fragt ſich angeſichts
all dieſer ſtockreaktionären Schachzüge und Befürchtungen ver-
wundert, welch weltvpolitiſcher Plan hinter dieſer Regierungs
politik ſteckt. Sind alle unſere Freundſchaftsbezeugungen gegen
über Jtalien, Frankreich und dem Völkerbund lediglich Flick-
werk oder ſind ſie Teile einer grundſätzlich en britiſchen
Politik des europäiſchen Friedens und der Verſtändigung? Jſt
unſere Handlungsweiſe in China und Aegypten in irgendeinen
gedanklichen Geſamtplan für eine neue Regelung des Oſtens ein
gebant? Jch möchte einen Zweifel darüber herrſchen laſſen, daß
irgendein politiſcher Geſamtplan brſteht.“

h

Die Londoner Arbeiterfrauen gegen
das Antigewerkſchaftsgeſetz.

London, 183. Juni. (Radiomeldung.)
Am Sonnabend demonſtrierten viele tauſende Londoner Ar

beiterfrauen gegen das Antigewerkſchaftsgeſetz der
Regierung. Der Demonſtrations in dem ſich Vertrete-
rinnen ſozialiſtiſcher Frauen zahlreicher engliſcher Grafſchaften
befanden, bewegte ſich von der Themſe nach dem Hydepark, wo die

noratioren der ſozialiſtiſchen britiſchen Frau u die
enoſſin Lawrenze und au Dr. Philipp, prachen

hielten. Es wurde eine Reſolution angenommen, in die
Arbeiterfrauen erklärten. Schulter an ulter mit ihren Männern
gegen das Antigewerkſchaftsgeſetz der Regierung zu kämpfen.

Parteitag der däniſchen
Sozialdemokratie.

BVijle, 18. Juni. (Radiomeldung.)
Die däniſche Sozialdemokratie eröffnete am Sonntag im Ar-

beiterheim des jütiſchen Städtchens Vijle ihren 20. Parteitag.
Nach dem Spiel einer Feſtkantate hielt Genoſſe Stauning die
Eröffnungsrede, die in einer n en daßBauernkabinett ausklang. Stauning prophezeite Nen
wahlen und Sturz der gegenwärtigen Regierung in baldiger Zu
kunft. Nach Konſtituierung des Kongreſſes nahmen die auswär
tigen Gäſte das Wort. Wels mahnte zur internationalen
Wachſamkeit ſowohl vor Moskan, wie gegenüber dem Jmperialis-
mus der Weſtmächte. Er ſchloß mit einem Hinweis auf das be
ſonders enge und herzliche Einverſtändnis zwiſchen der deutſchen
und däniſchen Sozialdemokratie. Der Parteiſekretär der ſchwe-
diſchen Sozialdemokratie Mölker wies auf die guten Ausfichten
der ſchwediſchen Partei bei den kommenden Reichstagswahlen in
Schweden hin. Jn ſeinem Dank an die ausländiſchen Gäſte teilte
Stauning mit, daß der Parteitag 1000 Kronen dem Matteotti
Fonds überwieſen hat. Am Nachmittag fand eine 4360 Frei
luftdemonſtration ſtatt, an der 30 000 Perſonen aus allen Gegen
den Jütlands teilnahmen. Genoſſe Wels ſprach mit großem Bei-

Reichsbanner. Wir laſſen uns durch Parteibeſchlüſſe nicht fall gegen den internationalen Faſcismus.

Der Steckbrief Richard Wagners.
Von M. E.

Bekannt iſt, daß Richard Wagner im Jahre 1849 an den
Dresdner Maiaufſtänden beteiligt war und nach deren Nieder
ſchlagung flüchten mußte. Die Flucht gelang, und die Schergen
jagten hinter dem ehemaligen Dresdner Kapellmeiſter einen
Steckbrief her, der bis jetzt in ſeinem Wortlaut noch nich: be
kannt war. Da dieſes Dokument immerhin einen kulturhiſtoriſchen
Wert hat, vor kurzem neben anderen wichtigen Schriftſtücken ge
funden wurde, verdient dieſes Kulturdokument einer reaktionären
Zeit veröffentlicht zu werden. Der Steckbrief hat folgenden
Wortlaut:

„Der unten etwas näher bezeichnete königliche Kapell
meiſter Richard Wagner von hier iſt wegen weſentlicher Teil-
nahme an der in hieſiger Stadt ſtattgefundenen aufrühreriſchen
Bewegung zur Unterſuchung zu ziehen, zurzeit aber nicht zu
erlangen geweſen. Es werden daher alle Polizeibehörden auf
denſelben aufmerkſam gemacht und erſucht, Wagner im Be-
tretungsfalle zu verhaften und davon uns ſchleunigſt Nachricht
zu geben Dresden, den 16. Mai 1849.“ Die Beſchreibung
autet: „Wagner iſt 37 Jahre alt, mittlerer Statur, hat braunes

Haar und trägt eine Brille“
Als man jedoch Richard Wagner nicht ſo ſchnell fand, und

großen Wert auf die Ergreifung des „volitiſch gefährlichen Jn-
dividuums“ legte, veröffentlichte man ſpäter ein Bild Wagners
und ſetzte darunter folgende polizeiliche Gloſſe:

„Richard Wagner, ehemaliger Kapellmeiſter aus Dresden,
einer der hervorragendſten Anhänger der Um-
ſturzpartei, welcher wegen Teilnahme an der
Revolution ſteckbrieflich verfolgt wird, ſoll dem Vernehmen
nach beabſichtigen, ſich von Zürich aus, woſelbſt er ſich gegen-
wärtig aufhält, nach Deutſchland zu begeben. Behufs ſeiner
Habhaftwerdung wird ein Porträt Wagners, der im Be-
tretungsfalle zu verhaften und an das Königliche Stadtgerecht
zu Dresden abzuliefern ſein dürfte, hier beigefügt.“
Was wäre aus Richard Wagner geworden, wenn man ihn ver-

haftet und abgeurteilt hätte? Gar erſchoſſen hätte?
Das Schickſal der Nibelungen, Tannhäuſers und Lohengrins lag
alſo einmal in den Händen preußjiſch deutſcher Polizeiſchergen!

Ein Glück für Deutſchlands Muſikgeſchichte, daß ſie den „Revo-
lutionär“ Wagner nicht finden!

Die Jubiläums- Aufführung des Lauchſtädter
Theatervereins.

Am Sonnabend, dem 11. Juni, alſo einen Tag nach der ſo
genannten Repräſentationsvorſtellung, über die wir in der ver
gangenen Nummer bereits berichteten, fand durch den Lauch-
ſtädter Theaterverein die erſte Aufführung von Goethes
„Was wir bringen“ und Mozarts „Titus“ ſtatt. So ungünſtig das
Sonnabend- Wetter auch war, ſo wenig konnte es an dem großen
künſtleriſchen Erfolge der Aufführung etwas ändern. Die Ge-
ſamtſpielleiftung war auch Tone als am Freitag, die Einzel-
leiſtungen erreichten zum Teil ein noch höheres Niveau. Allen
roran glänzte wieder die in dramatiſchem Spiel und ſtimmlicher
Ausdrucksfähigkeit gleich vortreffliche Loos-Werther. Auch
die übrigen Srieler und Sänger gaben Vortreffliches, ſo daß der
künſtleriſche Erfolg nicht ausblieb. x
Jugend- Konzert im Staditheater.

Der geſtern unternommene Verſuch, die Schuljugend an guter
Muſſik zu begeiſtern, kann als gelungen bezeichnet werden. Die
Leitung lag bei Generalmuſikdirektor Band, der ein leichtes
Beethoven-Progrcemm zuſammengeſtellt hatte. Die Geſchöpfe
des Prometheus Opus 43, eröffneten die Muſikfolge.
Konzertmeiſter Verſteeg ſpielte die G Dur Romanze mit
kleinem, aber geſangreichem Tone. Drei Sätze aus der „Paſto-
rale“ beſchloſſen den erſten Teil. Nach der Pauſe, in der es hoch
herging, ſang Gertrud Clahes „Mignon“, „Jch liebe dich“ und
„Die Ehre Gottes aus der Nathr“ präzis, klangvoll und mit ſicht-
barer Wirkung auf die kleinen Zuhörer. Trauermarſch, Adagio
aus der „Eroika“ und Ouvertüre zu „Egmont“ machten den Schluß.

x

Die Philologen in Nordhauſen. Der Philologenverband der
Provinz Sachſen wird in der Zeit vom 17. bis 19. Juni in Nord
hauſen tagen. Am Sonntag, dem 19. Juni iſt die öffentliche

Frankfurter Muſiffeſt.
Die Muſik als Jnſtrument des Friedens.

Frankfurt a. M., 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die Eröffnung des Frankfurter Muſikfeſtes am Sonnabend-

vormittag geſtaltete ſich in Gegenwart zahlreicher führen-
der Politiker des Jn- und Auslandes nicht nur zu einem
bedeutſamen muſikaliſchen, ſondern auch zu einem großen

politiſchen Ereignis. Den Höhepunkt erreichte der Feſ'
akt, als der franzöſiſche Unterrichtsminiſter Herriot in Gegen-
wart. des deutſchen Außenminiſters Dr. Streſemann, des
belgiſchen Außenminiſters Vandervelde ſowie zahlreicher
politiſcher Perſönlichkeiten Oeſterreichs, Polens, Jtaliens,Ungarns, der Tſchechoſlowakei und der Schweiz ſeine Rede mit
den deutſchen Worten ſchloß: „Alle Menſchen werden
Brüder! Seit umſchlungen Millionen! DieſenKuß der ganzen Welt.“

Jn ſeiner Rede erklärte Herriot, der mit großem Beifall be-
grüßt wurde, daß die franzöſiſche Regierung gern der Einladung

dem Jnternationalen Muſikfeſt und der Jnternationalen
uſikausſtellung nach Frankfurt nachgekommen ſei und hob her

vor, daß dieſe internationale Veranſtaltung im Zeichen jenes aus
Frankfurt ſtammenden Genius ſtehe, der zum Genius der ganzen
Menſchheit geworden ſei. Die Beſucher des Feſtes ſeien zu
ſammengekommen in dem Willen, die Muſik zu einem wertvollen
Jnſtrument des Friedens zu machen.

Die Theater Europas. Nach einer vergleichenden Statiſtik der
Theater in den europäiſchen Ländern, die in einer franzöſiſchen
Kunſtzeitſchrift veröffentlicht wurde, beträgt die Zahl der ſtändig
in feſten Bühnenhäuſern betriebenen Theaterunternehmungen in
Frankreich 596, in Jtalien 544, in England 372, in Deutſchland
364. Nach dieſen vier Hauptländern folgen Spanien, Oeſterreich
und Rußland.

Halleſcher Kunſtverein. ie z aitellung von Meiſterwerken des
14. bis 18. Jahrhunderts aus Halleſchem Privatbeſitz, verbunden mit der

Hauptverſammlung angeſetzt, in deren Verlauf Univ.-Prof. Dr.
Stieve (Halle) über: „Die Bedeutung der Leibesübungen für
die heranwachſende Jugend und Univ.-Prof. Geh Regierungsrat
Dr. Voretzſch (Halle) über: „Das Frankreich von heute“ ſpre
chen werden.

Senff- und Carus-Ausſtellung. beherbergt zurzeit auch die beiden koſt-
baren Gemälde vom Anfang des 15. Jahrhunderts ans dem Halber
ſtädter Dom, die früher dem Kölner Meiſter Winrich von Weſelgeſchrieben wurden. Dieſe beiden Gemälde können nur noch bis Mitte
achte t bleiben. Um z iten r fen. dert he r Ausſtellung zu er w rnächſten Wiunebo und Sonnabend e e igt.
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Der holländiſche Sozialiſtenführer

Troeilſta ſchwer erkrankt.

e e
Troelſta, deſſen enorme Arbeit im Parlament während 25 Jahren
zum Aufſtieg der hölländiſchen Arbeiterpartei viel beigeträgen har, liegt

ſchwerkrank darnieder.

Die Arbeitsloſen -Berſicherung.
Die erſte Leſung des Geſetzentwurfs für die Ar

beitsloſenverſicherung iſt am Sonnabend im Sozial
politiſchen Ausſchuß des Reichstags abgeſchloſſen worden.
Der Ausſchuß erledigte noch die Uebergangsbeſtimmungen, Straf-
beſtimmungen, Arbeitsvermittlung und Berufsberatung. Jn den
Ueber r r ungen iſt in der neuen Faſſung imweſentlichen folgendes beſtimmt worden:

Arbeitsloſen, die bei Jnkrafttreten des Geſetzes Erwerbsloſen
i r Grund der Verordnung über Erwerbsloſenfür-
ſorge oder iſenunterſtützung beziehen, wird die Unterſtützung
le fortgewährt. Bei Fortgewährung der Untertützung nach den gPenwrtigen Beſtimmungen erhalten Arbeits-
loſe bis zum Ablauf von 6 Monaten nach Jnkrafttreten
des Verſicherungsgeſetzes die Unterſtützung in der gleichen Höhe
wie nach den Vorſchriften für Erwerbsloſenfürſorge und Kriſen-
fürſorge. Von dann an r 7 ſich die Höhe der Unterſtützung
nach anderen Vorſchriften im Geſetz. Die Arbeitsloſen, die bisher
Unterſtützung bezogen haben, dürfen in der Anwartſchaft nicht
ſchlechter geſtellt werden als bisher. Arbeitsloſe, denen die
Unterſtützung auf Grund der Erwerbsloſenfürſorge- Verordnung
verſagt wurde, können ſie nach dem neuen Geſetz beantragen. An
träge auf h nach den bisherigen Vorſchriften gelten
nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes als Anträge auf Unterſtützung
aus der Verſicherung. Noch nicht verausgabte Beitragsmittel gehen
an die Reichsanſtalt. Bei Verzinſung und Tilgung noch nicht zu
rückgezahlter Darlehen hat der Arbeitsminiſter gleichzeitig an
uordnen, daß die Verſicherungspflichtigen des betreffenden Ge-
ietes einen Zuſchlag zu dem Verſicherungsbeitrag zu entrichten

haben. Perſicherungsbeitrag darf j deswegen den voren ab nicht überſcher ten. Bis der Notſtock der Ver
e erſtmals die Höhe erreicht hat, die das Geſetz vorſieht,

s r Beitrag zur Reichsanſtalt für das Reichsgebiet ein
a 8 Prozent des maßgebenden Arbeitsent-
ge

Der bayeriſche Finanzminiſter
tödlich verunglückt.

München, 18. Juni. (Radiomeldung.)
Der bayeriſche Finanznkiniſter Dr. Krausneck iſt am Sonn

tagvormittag 102 Uhr in München tödlich verunglückt.
Als er um dieſen Zeitpunkt am Hauptbahnhof zum Beſuch ſeiner
in der Klinik liegenden Frau die Straßenbahn beſteigen
wollte, machte er einen Fehltritt und ſtürzte vom Trittbrett, ſo
daß er vom Anhänger überfahren wurde. Mit einer ſchweren Ver-
letzung der Wirbelſäule wurde der Miniſter in die Chirurgiſche
Klinik eingeliefert, wo er wenige Minuten darauf verſchied.

Dr. Krausneck, der im 50. Lebensjahre ſteht und Mitglied
der Bayeriſchen Volkspartei war, bekleidete das Amt
des Finanzminiſters in Bayern ſeit März 1920, als die Koalitions-B
regierung mit der Sozialdemokratie in Auswirkung des Kapp
Putſches durch Kahr und bewaffnete Rechtsverbände geſtürzt
wurde.

Der Aufmarſch gegen Leon Daudet
Lächerliche Attion gegen einen politiſchen Harletin.

Paris, 18. Juni. (Radiomerdung.)
Die Regierung Poincaré hat ſich endlich entſchloſſen, gegenüber

dem Royaliſtenführer Leon Daudet, der ſich in der „Action
francaiſe“ verſchanzt hat und der öffentlichen Gewalt ſpottet, den
Kampf zu eröffnen. Am Montagfrüh 7 Uhr begann der ge
waltſame Kampfangriff gegen die Feſtung Daudets. Polizei zu
Fuß und zu Pferde, Munizipalgarden mit aufgepflanztem Bajo-
nett ſowie ſtarke Abteilungen der Feuerwehr, alles in allem einige
tauſend Mann, traten vor dem Gebäude der „Action fran-
caiſe* in Tätigkeit. Zunächſt wurde aus mehreren Schlauch-
leitungen der Feuerwehr ein Waſſerangriff unternommen. Der
Kampf iſt im Augenblick noch im Gange. Die Camelots du
Roi ſetzen der Polizei hartnäckigen Widerſtand entgegen.
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Paris, 13. Juni. (Radiomeldung.)
Die Nachwahl zur Kammer im Departement Aube hat am

Sonntag in der Stichwahl mit dem Sieg des Kandidaten des
Nationalen Blocks geendet, während der kommuniſtiſche
Kandidat, der beim erſten Wahlgang die Spitze erreichte mit
8000 Stimmen in der Minderheit blieb. Der Sieg des Natio-
nalen Blocks iſt darauf zurückzuführen, daß der frühere Kabinetts-
chef Herriots, Jſrael, der Führer des radikalen Verbandes des
Departements Aube, erklärte, er werde für den nationalen Block
ſtimmen, und in der Tat hat auch die übergroße Mehrzahl der
Radikalen dieſes Beiſpiel Jfraels nachgeahmt. (1) Nur etwa
1000 radikale Stimmen fielen zuſammen mit den ſozialiſtiſchen
Stimmen auf den Kommuniſten, der insgeſamt 25 000
Stimmen erhielt.

Verlängerung des Mieterſchutzes. Die Reichsregierung hat auf
eine an ſie gerichtete Anfrage des Hamburger Senats geantwortet,
daß ſie beabſichtigt, bereits in nächſter Zeit dem Reichstag einen
Geſetzentwurf vorzulegen. in dem die Verlängerung des

ieterſchutzgeſetzes beantragt wird.

Linöberghs Empfang in Waſhington.
Angemeiner Felertag in Neuyork.

Der amerikaniſche Kreuzer „Memphis“ mit dem Ozeanflieger
Lindbergh an Bord hat am Freitagabend die amerikaniſche Küſte
bei Kap Henry (Virginia) erreicht. Hier wurde dem Flughelden
der erſte Willkomm der Heimat durch das Zeppelin.uftſchiff
„Los Angeles“ und 120 Militärmarineflugzeuge
entboten. Eine aus ſechs Zerſtörern beſtehende Flottille gab dem
Kreuzer das Geleit in die CheſapegkeBay und den PotomocRiver
hinauf nach Waſhington. Die Ankunft in der Hauptſtadt erfolgte
am Sonnabendvormittag um 11 Uhr. Der Jubel und die Begeiſterung der Menſchenmaſſen kannte keine Grengzen. Die Zahl
der Fremden, die nach der Hauptſtadt der Vereinigten Staaten
ar war, betrug an die Hunderttauſend.Vor der Stadt waren rieſige Zeltlager errichtet worden,
um die Menſchenmenge aufzunehmen. Die Stadt war reich ge
ſchmückt und zeigte prachtvollen Flaggenſchmuck. Die Mutter
Lindberghs, die bereits am Freitag in Waſhington ein
getroffen war und im Weißen Hauſe als Gaft des Präſidenten
Collidge Wohnung genommen hatte, begrüßte als erſte ihren Sohn.
Außerdem hatten ſich mehrere Mitglieder der Regierung und die
Vertreter der Stadtverwaltung eingefunden. Als Lindbergh
unter ungeheurem Jubel der Maſſen den Fuß an Land ſetzte, be
reitete ihm der Poſtminiſter eine eigenartige Ueberraſchung. Er
hatte drei Poſtwagen angefahren, die über eine Million
Briefe für Lindbergh enthielten und außerdem 50000 Tele-

ramme. Kurz nach 12 Uhr mittags begab ſich Lindbergh vom
Narinehafen zum Denkmal Waſhingtons, wo die offi

n durch Präſident Coolidge erfolgte. Dieſereierliche Akt erhielt ſeinen Höhepunkt, als der Präſident dem
Flieger das roße Fliegerkreuz anheftete. Daraufhin
nahm Lindberg in ſeiner neuen Eigenſchaft als Oberſt d. R. eine
Parade ab. Anſchließend begab ſich Lindbergh mit ſeiner Mutter
in das Weiße Haus, wo in Gegenwart ſämtlicher Mitglieder der
Regierung und der diplomatiſchen Vertreter ein großes Bankett
ſtattfand. Die bekannteſten amerikaniſchen Flieger bildeten dabei
eine Ehrengarde. Auch der ganze Sonntag war ausgefüllt mit
großen Feſtlichkeiten zu Ehren des Ozeanfliegers.

Am Montagmorgen fliegt Lindbergh mit ſeinem eigenen Appa-
rat nach Neuyork. Bürgermeiſter Walker hat dieſen Tag
der Rückkehr Lindberghs zu der Stelle ſeines Abflugs zum all
gemeinen Feiertag erklärt, und ſelbſt die Neuvorker
Börſe kat einen entſprechenden Beſchluß gefaßt und den Tag
als Börſenfeiertag erklärt. Das iſt in der Geſchichte der Börſe
bisher nur ein einziges Mal der Fall geweſen, als General
Perſhing, der Oberkommandierende der amerikaniſchen
Truppen in Frankreich, nach dem Waffenſtillſtand aus Europa zu
rückkehrte. Da die Begrüßung Lindberghs ſowohl in Waſhington
wie in Neuyvork vor allem auch durch Flieger in der Luft erfolgte,
war der Luftverkehr zum erſtenmal beſonders geregelt
worden. Privatfliegern war der Luftraum bis zu 800 Metern
vorbehalten, Militärflugzeuge mußten über 800 Meter fliegen.

Frau Chamberlin,
die in dieſen Tagen in Deutſchland eintrifft.

Wo

Chamberlin am Grabe Richthofens.
Am Sonnabendvormittag um 9 Uhr erſchienen die beiden

Ozeanflieger Chamberlin und Levine völlig unerkannt auf dem
erliner Jnvalidenfriedhof, um am Grabe des Kampf-fliegers von Richthofen einen großen Lorbeerkranz, geſchmückt

mit dem Sternenbanner und einer weißen Schleife mit der Jn
ſchrift „Huldigung“ niederzulegen. Anſchließend beſichtigten ſie
noch etwa eine halbe Stunde dieſen alten Friedhof, vor allem die
Ruheſtätten Scharnhorſts und Moltkes.

Später fuhren die beiden Flieger als Gäſte der Deutſchen Luft-
Hanſa nach Neubabelsberg, wo ſie die großen Aufnahme-
ſtätten der Ufa beſichtigten. Anſchließend fand eine Motor-
bootfahrt über den Wannſee nach Potsdam ſtatt. Dort wurden
ſie auf dem früberen Luftſchiffhafen an der Havel von dem Bür-
germeiſter und dem Magiſtrat begrüßt, u. a. wurde ihnen ein Bild
des Schloſſes Sansſouci überreicht. Dann wurden den beiden
Ehrengäſten auf einer Rundfahrt die hiſtoriſchen Stätten Pots-
dams, vor allem Sansſouci, gezeigt.
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Um ſich von den Strapazen der Berliner Empfänge zu erholen
beſonders Chamberlin fühlt ſich dringend erholungsbedürftig
haben ſich die beiden Flieger am Sonntagabend nach Baden-

Baden begeben, wo ſie einige Tage der Ruhe und Erholung ver
bringen wollen. Vorausſichtlich werden ſich auch die Frauen der
beiden Flieger nach ihrer Ankunft in Bremerhaven, die für Mitt-
woch erwartet wird, nach Baden-Baden begeben.

Der Wiener Flug öer Ozeanflieger
verſchoben.

Berlin, 18. Juni. (WTVB.)
Nach einer Mitteilung der Deutſchen Lufthanſa hat eine am

Sonnabend vorgenommene Prüfung des neuen Propellers für
das Ozeanflugzeug „Columbia“ die Notwendigkeit ergeben, in
wei Zylindern die Ventilſtößelſtangen zu erneuern, die durch
en Ozeanflug zu ſtark beanſprucht worden waren. Der geplante

Flug nach München und Wien verzögert ſich dadurch um einige
Tage. Die Abſicht, den Flug mit einer deutſchen Maſchine aus-
zuführen, iſt im Benehmen mit der amerikaniſchen Botſchaft auf-
gegeben worden.

Chamberiin fliegt am nächſten Sonntag
nach W'en.

Wien, 18. Juni. (WTB.)
Wie der Amtl. Nachrichtenſtelle von der amerikaniſchen Bot

ſchaft mitgeteilt wird, wird die Ankunft der beiden amerikaniſchen
lieger Ch. und L. am Sonntag, den *0. Juni, in Wien erfolgen.

Anßunft im Amerißau.
Von der Muſter zuerst begrüßt.

Die Dauer des Aufenthalts in Wien iſt bis Mittwoch. den
22. Juni, vorgeſehen. Ob die Gattinnen der beiden Flieger eben-
falls nach Wien kommen. ſteht noch nicht feſt. Ch. wird höchſt-
wahrſcheinlich bereits am Sonnabendmittag nach München fliegen
und den Weiterflug am Sonntag antreten.

Apoſtel Häußer geſtorben.
Das Ende eines verrückten Hahns.

Jm ſtädtiſchen Krankenhaus in BerlinNeukölln iſt der in
den letzten Jahren vielgenannte Apoſtel und Prophet Ludwig
Chriſtian Häußer geſtorben. Nach Schluß des Krieges hat
er ſich als Volkskaiſer, Präſident der Vereinigten Staaten von
Europa und ſchließlich als Vorſitzender und Reichstagskandidat
der „Häußer-Partei“ bei den Wahlen des Jahres 1924 aufgeſpielt
und es verſtanden, in ſeiner äußeren Apoſtelaufmachung mit
wallendem Chriſtusbart eine große Schar von Jüngern und vor
allem von Frauen um ſich zu ſcharen. äußer war 1881 als
Sohn eines Winzers geboren und vor dem Kriege in Paris Ver
treter einer bekannten franzöſiſchen Sektfirma. Als ſolcher
führte er ein Leben des Luxus und der Elegan z. Seine Be
rufung zum „Erlöſer“ ſpürte er erſt nach ſeinem geſchäft-
lichen Zuſammenbruch infolge des Krieges und nach ſeiner Rück-
kehr in das Deutſchland der Nachkriegszeit, wo er ſeine eigene
Zeit für gekommen hielt. Tatſächlich war er ein hinreißender
Redner, der auf naive Gemüter eine ſtarke Wirkung ausübte und
ſeine außergewöhnliche Suggeſtivkraft entfaltete. Bald aber
häuften ſich die Geſellſchaftsſkandale, in deren Mittel-
punkt Häußer ſtand, wobei ſein perſönliches Verhalten ſowohl
auf erotiſchem wie auf finanziellem Gebiete ſehr oft
in ſchroffem Widerſpruch zu der von ihm verkündeten Moral-
lehre ſtand. Den Höhepunkt erreichten ſeine geſellſchaftlichen Skan
dale mit ſeiner Verlobung mit der Tochter des Admirals von
Pohl in Oldenburg. Dieſe Verlobung kündigte er Weihnachten
1922 in einer großen Verlobungsanzeige in franzöſiſcher Sprache
im Berliner Lokalanzeiger“ an. Die Folge waren große
Proteſte des Marineoffiziersverbandes und ſchließ-
lich ging die Verlobung wieder zurück. Später war Häußer in
e Prozeſſe verwickelt, wobei er ſich entweder wegen

eleidigungen bekannter Politiker oder wegen Unterſchlagungen,
die er ſich ſeinen Jüngern und Jüngerinnen gegenüber hatte zu-
ſchulden kommen laſſen, verantworten mußte. Nach und nach
gingen ſelbſt ſeinen Anhängern bei der Reichstagswahl 1924
erhielt ſeine Partei rund 50 000 Stimmen die Augen auf und
in letzter Zeit hörte man kaum mehr etwas, bis jetzt die Nachricht
von ſeinem Tode bekannt wurde.

Ein Student Erfinder Millionär.
Dem Studenten Ludwig Eißländer vom Technikum Nürnberg

wurde für das Patent auf die von ihm erfundene Geldzähl-
maſchine für Hartgeld und für Papiergeld von Neuyork
6 Millionen Dollar angeboten. Die Reichsbank machte
ihm für das Patent ein Angevot von 1,6 Millionen Mark.
Bis jetzt hat Eißländer ſeine Erfindung für vier Staaten ver-
geben. Er will ſich demnächſt perſönlich nach Neuyork begeben,
um dort die Verhandlungen über die Auswertung ſeines Patentes
in der Neuen Welt zu führen. Eißländer hat noch eine zweite
Erfindung von weittragender Bedeutung gemacht; er hat einen
Ellipſenzirkel erfunden und damit ein Problem gelöſt, an
dem ſeit Jahren erfolglos gearbeitet wurde.

Exploſion. Aus Brüſſel wird gemeldet: Jn einem Friſeur
geſchäft in der Rue Gentilhomme erfolgte eine ſtarke Exploſion,
die einen Brand verurſachte und großen Schaden anrichtete. Bei
der Exploſion, durch die die Fenſter der benachbarten Häuſer zer-
trümmert und das Pflaſter der Straße vor dem Laden aufgeriſſen
wurden, wurden mehrere Perſonen verletzt.

Zwei Opfer eines Blitzſchlages. Jn Vorsfelde bei Magdeburg
ſchlug ein Blitz in einen Neubau und tötete zwei auf dem Bau be
ſchäftigte Arbeiter.

Ein Poſtautobus verunglückt. Ein mit Ausflüglern ſtark be
ſetzter Poſtautobus kam zwiſchen Gemünd und der Urfttalſperre
in der Eifel, als er einem Fuhrwerk ausweichen wollte, ins
Nutſchen und ſtürzte die Böſchung herab. Dabei wurden drei
Perſonen ſchwer und achtzehn leicht verletzt.

Großer Heidebrand. In der Gegend von Cuxhaven iſt auf der
Höltjer Höhe bei Altenwalde ein großer Heidebrand
ausgebrochen, der infolge des an der Nordſeeküſte herrſchenden
ſcharfen Windes ſelbſt die Waſſergräben überſprang. Jnsgeſamt
verbrannten etwa 600 bis 800 Hektar Heideland.

Schwerer Straßenbahnunfall in Berlin. Am Sonnabend
nachmittag rannte in der Oranienſtraße in Berlin eine Auto-
droſchke, die an einer Straßenbahnhalteſtelle einer Frau aus
weichen wollte, auf den Bürgerſteig und riß dabei einen Halte-
ſtellenmaſt um. Dieſer traf einen etwa 40 Jahre alten Mann
ſo unglücklich an der Stirn, daß ſofort der Tod infolge
Schädelbruchs eintrat. Auch die Frau wurde umgeriſſen
und mußte mit ſchweren Verletzungen am Kopf ins Krankenhaus
eingeliefert werden.

Smith und Johnſon ſind vielbeſchäftigte Rechtsanwälte, und
ihr Buchhalter iſt in ſtändiger Haſt. Eine beleibte Dame kommt
in das Bureau und verlangt Herrn Johnſon zu ſprechen. Atem-
los bittet der Buchhalter: „Nehmen Sie Platz. ich werde Sie ſofort
melden.“ „Wiſſen Sie denn auch, wer ich bin?“ unterbricht ihn
die würdige Dame ſtirnrunzelnd. „Jch bin Lady Wilderton.“
„Bitte vielmals um Entſchuldigung,“ antwortete der Buchhalter,
„nehmen Sie noch einen Stuhl.

Profeſſor Dr. Jng Hugo Junkers,
„der zielbewußte Forſcher im Gebiete der Wärme und
Strömungslehre, der Schöpfer des Metallflugzeuges mit
verſpannungsloſen, freitragenden Flügeln, der erfolgreiche
Konſtrukteur neuer Motore und Heizgeräte“, wurde dieſer
Tage auf der Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
Jngenieure durch Verleihung der höchſten Auszeichnung des
Vereins, der Grashof-Denkmünze, beſonders geehrt.

ee



re von allem Scharien
ist Suma, das neuartige WVasch-
mittel. Das ſühlen Sie am Pulver
selbst und mehrnoch an seiner
prächtigen Lauge, die Ihnen
schneeweiße Wäsche gibt.
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Eintritt 50 Pfg.

Se eoIkspark
Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr:

7. SoMmerhonzert
(Französisceh. Meister Abenmnch)

Verſtärktes Orcheſter 3535

4 1

Heute 3537
Montag 8 Uhr:
rideilo

Dienstag 8 Uhr:
Arruspripzessin

Anfang 8 Uhr

Nur noch 3 Tage

Crobe

KleipigheitenEintritt 50 Pfg.

W e h u. bomke, ter
kocher werden repariert und mit obigen

Brennern versehen.
Blechschmiedemstr. u. Installateur

Revue in 27 Bildern
ſt h m. pat. Sparbrennern, von Rolf Röder.

Harkoe Olasen, 40-60u o Gasersparnis. Zurüek Ab 16. Juni
gegen der Flamme ausgeschlossen. In Die
verschied. Preislagen vorrätig. Alte Gas-

lucüne Witwe

Meiſteroperette
von Franz Lehar.

1463
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e
elligen Vereineogke z el Frauen

jzuſammenkünfte im Bezirb
Halle- Merſeburg

Sekretarigt der SPD., g.
Harz 42/44. Hofgebäude 2 Trken i
M e eArbeiter Wodifahrt. Am Dienstag d14. Juni, abends 8 Uhr, im Gewertſchaſts

baus“: Vorſtandsſitzung.

Aus dem BSesirKönnern. Arbeiter Wohlfahrt Unſere Mit
gliederverſammlung ſindet am15. Juni, abends s Ubr, bei der Genoſſin

Neubert ſtatt.
Jungfozialiſfen. Montag. 13. Juni,Delitzſch abends “«9 Uhr. ſpricht im Sugen-

heim. Kynger Weg 2. Gen. Richard Lehmann
Eilenburg) über „Vom Nebelffeck zum
Menſchen“. Dieſen wiſſenſchaftlichen Vortrag
darf niemand verſäumen. Von dieſem Thema
werden 4 Vorträge gehalten. Parteigenoſſen
und Jugendliche ſind beſonders eingeladen.

Reich
III

O. e h eAUntettaſſterer: Nächſte Generalabrechnung am
dem 16. Juni, abends 6—9 Uhr,

auf der Geſchäftsſtelle.
Funktio närſl ung Die nächſte Funktionär-

ſitzung der Ortsgruppe Halle ndet Mittwoch,
den 15. Juni 1927, pünktlich abends s Uhr, im
Zimmer, 3 des „Volkspark“ Eingang im Hof

echts) ſtatt. Vollzähliges und pünktliches
en wird den Funktionären zur Pflicht
macht.

rig Laut Beſchluß der Kreisb cisgkuppe Riächeln. konferenz ndet die
creis-Veranſtaltung des Kreiſes Merſeburg

m S. Juli 1927 in Mücheln ſtatt. Wir bitten
hie Ortsgruppen des Kreiſes ſchon jetzt daran
zu denken und dieſen Tag für Mücheln frei-
zjubhalten. Ebenfalls laden wir die nächſt
gelegenen Ortsgruppen der anliegenden
Kreiſe hierzu herzlichſt ein. Schriftliche Ein-

adungen folgen. 3466S r s wer Veredm e
Deutscher Arbener-

S Abstinenten- Bund
Geſchäftsſtelle d. Bezirksleitungin Ketten ra Zreiteſtraße i

Orisoruppe Halle. Montag, den 13. Juni.
abends 8 Uhr, in der Jugendherberge, Wein-
rärten, Zuſammenkunft. agesordnung:

eichsagrbeiterſporttag. Bauhausbeſichtigung
n Deſſau, Kaſſiererneuwahl bzw. Unter-kaſſiererwahl. Alle Mitalieder' erſcheinen.

Sympathiſierende willkommen. 3492

abend pünktlich 7.30 Uhrtreffen ſich ſämtliche Sänger im Volks
park“ zur Teilnahme an der Probe mit den
Bruderchören. Anſchließend an die Maſſen
probe Singeſtunde.

Arbeſter-Schühendund, Ortsgruppe Halle.
Am Dienstag dem 14. Juni, abends 8 Uhr,
in Loeſts Hof Neuauf ung der Mann
ſchaften. Wer nicht erſcheint. kann nicht ein
geteilt werden.

fürs Schlafzimmer, Sokas,
Chaiselonguex, Federbetter,

Komplette Küchen usw.
kaufen Sie in guter Qualität bei
denkbar günstigen Preisen und
bequemen Zahliungsbedingungen

mit 10 Prozent Rabatt
bei Barzahlung

in der Fabrikniederlage der Firma J

Gustav Gaa, Gera
Leipziger Str. 18
Vertreter 3329Bernhard Sehormann.

Bereins-Kalender
Uta-Iheater leipriger Strasss

Morgen, Dienstag Erstauttüdrungen:

Glduben Sie un Ceigter?
Beantworten Sie diese Frage, wenn

Sie den Film:

„Dweuner im Frg

gesehen haben. Mediale Geschehnisse,
Geistererscheinungen, Tischrücken
las sind einige Spannungsmomente

dieses ungewöhnlichen Films.

l

m weiten film die große Wildwest-Groteske:

Wesuch mich mal
Dei r zu Haus
Fine ätzende Satire auf die Back-
ſischvorstellungen vom Wilden Westen.

Beginn: 4 Uhr. 2540

Ufa Theater Alte Promenade

Morgen, ienstag, 2 Errtauffünrungen:

Die xchönste frau der Staaten

Der Film, der das hellenische Zeitalter
mit seiner Anbetung der Schönheit
wieder heraufzubeschwören scheint.
Der Film mit der prunkvollen küänst-
lerischen und tonangebenden Mode-
schau. Vin PFilm mit herrlichen

Naturfarben-Szenen.

Charleston Guris
Lockung der Sünde und Lockung der
Liebe. Ein Revuefilm von bunter
Pracht mit herrlichen Ballettszenen

und einer spannenden Handlung.

Der Ozean ſeger Chamberifn

Ufa-Wochenschau

infolge der außergewöhnlichen desVorstellungen in.

SD

sind alle Waren der

Gr. UVrichstraße 58 u. Reileck.
Deutſchlands größter Fiſchhandel

mit über 100 Filialen.
Aus Dienstag eintreff. Kühlwaggon:

ScelachsS en Kopf. 19,
Kadeljgu ohne Kopf 25,
Goldbarseh ohne Kopf J 354
Karbonaden bratfertig 404
Filet ohne Haut und Gräten 506

Knurrhahn 254ab gezogen 50-Schellfsech klein J 254
Alle anderen Seefisehe eben-

falls preiswert.
ler MMeite Vaggon Hafes

trifft Dienstag, von unſerem eigenen
Einkäufer ausgeſuchte Ware, ein

Stück 25 20 S u. O

C
Dienstag, den 14. Juni, früh 7, nachm.

4 und abends 8 Uhr

K o m z er edes Hallischen
eLeitung Benno Platz

Mittwoch. den 15. Juni, 7 Uhr
dymphonische Morgenmusik

Nachm. 4 und abends 8 Uhr

K o m z ertedes Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Benno Plätz 3543Im Abend- Konzert Mitwirkung des

Burgemeister- Gesangs-Quartett

Im S ml T mfür Abonnenten frei
Mittwoch. den 6. Juli

eruanmn nen
Ausſchreibung.

Für den Neubau meines Wohnhauſes in
Helfta ſind die Erd und Maurer, Zimmerer-,
Dachdecker, Klempner-, Jnſtallations, Glaſer-,
Tiſchler- und Malerarbeiten zu vergeben.

Angebotsformulare ſind für die Maurer- und
Zimmererarbeiten zum Preiſe von 2,00 RM.
und für die übrigen Arbeiten zum Preiſe von
1,00 RM. bei mir erhältlich.

Angebote ſind umgehend, jedoch ſpäteſtens
bis zum 20. ds. Mts. bei mir abzugeben.

Helfta, den 12. Juni 1927. 3536

Fritz Borreſchein
Helfta, Bismarckſtraße 1.

Hausfrauen! Kauft nur in den
bei uns inſerieren.
Geſchäften welche

e EEEEEEX
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Falle a. S.

r drucken
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j Hallesche Genossenschafts-Buchdruckerei
e. G. m. b. H.

qutl
5chnell!

preiswert

Harz 42-44

VerſandNachnahme Fr.

als die frische
und die Trägheit der Verdauung schnell behebt.
der Säfte ist die Folge des regelmäßigen Genusses frischer Früchte und
damit die Ursache hohen Alters bei gesundem Körper.

Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus, sondern Notwendigkeit.
Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit.

Das Fruchtkochbueh ist zum Preise von 25 Pfg. in allen Buchhandlungen zu haben,

Diäſ, die Ursache jugendlichen Alters.
Fettsuck geht nach volkstümlicher Ansicht mit Neigung um

Schlagfluß einher. Es ist in der Tat kein Zufall, daß starke Körper
einen hohen Blutdruck aufweisen. Was könnte es daher besseres geben

Frucht, die den Körper schlank erhält, sein Fett abbaut'
Eine starke Zirkulation

DEUTSCHE
THEATER-
AusSsTELLUMG
MAGDEBURG

1927

Koch und geiz

Defen
Waſchkeſſel

Gaskocher

Kochberde

Curinan Glave

nur 2987
Gr. Klausſtr. 24.
Reinigen u. Repa

Eieren aller Oefen.

Saubere, tüchtige

Buſchfruu

I rtag jeder Woche geſucht
Burgſtr.

Kinderwagen auf R.
ſehr gut erh., zu verk.
Goetheſtraße 38, p.

ogenträger
Ruckgäcke
in allen Preislagen

M. Winkler
GlauchaerStr.27

Reellste u. billigste Bezugsquel'

in neuen Günzefedern

wie von der Gans ge-
rupft mit voll. Daunen
doppelt gereinigt Pfd.
2,50 Mk., beſſere 3 Mk.,
ſehr zarte 3,50 Mk., kl.

(Halbdaune)
Mk., ſehr zarte 6 Mk.,

Edel Daunen 6,50,
Ia 7,50 Mk., gereinigte
eriſſene dern mit

unen 4 Mk. u. 5Mk.,
hochprima 5,75 Mk., Ia
6,25 Mk., allerfeinſte
7,25 Mk. und 8,25 Mk.,
Ia Volldaunen 8,75 Mk.
und 10 Mk. Für reelle
ſtaubfreie Ware Ga-
rantie.

portofrei und nehme
was nicht gefällt auf
meine Koſten zurück.

Vevutrebbin 116, Oäertrudh

Täglich biuffrisäec Ware
zu billigsten Preisen

erhalten Sie in der

Atluntic
Deutsche Seefich Vertriehsgerellschaft 6.0.1.I.

nur (eiststraße 47 2 2 Fernsprecher 29647

a Seeldchs en. vta. 26 rie.
rer Fer Cahligu im Schnitt g.

r Seehecht 1--2 Pfündig. nur 30 Pfg.
otior lengfisch im Schnitt

ntirieg Goldharsch ohne Kopf Pfd. 40 Pfg.

n Schelltisch im Schnitt 45
Karhbondden bratfert. vt. vie

Ganz frische Bücklinge Pid.. 15 ll. 20 Pfg.

ff. Bratheringe
die berühmte Marke „Lubeca“
I Ltr. 2 Pfd. Doss

kf. Rollmops m. Gurke
k. bismarckheringe
ff. Kronensardinen
fk. Hering in Gelee 9

In Halle unterhalten wir nur
dns eine Geschüäft unter obiger Firma

Ein Restaurant haben wir nicht.
Wiederverköufer, Hotels, Speiseanstalten, Krankenanstalten etc. Engros- Preise.

5 Pfg.

die l Ltr.
2-Pfund-

Dose

nicht in unſerer Zeitung inſeriert,

Lerzichtet auf die Kundſchaft
ihres Leſerkreiſes!

Von dieſem Geſichtspunkte ſollten ſich
unſere Genoſſen und Genoſſinnen bei
Einkäufen ſtets leiten laſſen und nur

unſere gegenwärtigen Jnſerenten
berückſichtigen

Anterſtützt eure Preſſe!

LAchEn In
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SG4D., Orts verein Kalle.
Donnerstag, den 16. Juni, abends S Uhr, ſinden

Ortsbezirks Berfammlungen
ſtatt. Bezirkslokale und Referenten werden noch bekanntgegeben.

Das Sekretartat. Petzſch.

Helden.
„Es gibt keine Landsknechte mehr mit der Hellebarde übrig

geblieben ſind nur noch die Vorſtellungsformen aus jener Zeit:
Das ruhmreiche Schwert und der heldiſche Führer und das Feld
de ſagt Jgnaz Wrobel in ſeiner Skizze „Die Herren

elden“.
Aber es gibt doch Helden mit Hellebarden.

der Ehre.
Mein Kommilitone, ein ganz armſeliger Student, kam geſtern

vom Felde der Ehre, vom Paukboden. Hier ſchlug er die erſte

Und ein Feld

Menſur. 60 Gänge, das iſt ſo die Norm für eine Beſtimmungsfüh
menſur. Der Blutverluſt betrug über einen Liter. Dabei blieb
das Gehirn in Ordnung, inſofern man davon ſprechen will. Er
bezog jedenfalls drei Terzen, eine Quart und einen mäßigen
Durchzieher. Und der Held paukte aus, ohne abgeführt zu werden
Der andere aber ſtand ſaumäßig. Das iſt wohl ſelbſtverſtändlich.
Die weißen Turnhoſen waren ein einziger, roter, klebriger Fleck. Da
Noch warm und feucht wurden ſie mir vorgeführt.

Nun? Das wären keine Helden? Troddeltum? So
dort nennt man ſo was Heldentum.

Bei dieſen Studenten herrſcht eben eiſerne Diſziplin und gute
Tradition. Und das iſt die Form von geſtern. Bewährtes Kultur-
gut wird gepflegt und gefördert, das Konſervative vollendet und
Volksführer und Volkserzieher nach bewährter Schablone ge
bildet.

Und trittſt du ein, lieber Freund zeige uns bitte zuvor
deinen Taufſchein ſo verpflichteſt du dich eben zu ſechs Be
ſtimmungsmenſuren (in dieſem Falle 6 bis 7 Liter Blut). Man
paukt dich ein, du ſtehſt wie ein Held auf Menſur, machſt uns
Ehre, wir bilden dich an unſeren Bierabenden (viermal wöchent
lich), Stoff iſt koſtenlos, ſäufſt dich voll und toll, Geld kommt
aus bekannten Kreiſen, zu Weihnachten erhältſt du 10 Mk. in
bar und die nötigen Geſchenke. Für weiteres Fortkommen und
die übrigen Eventualitäten iſt immer geſorgt. Aber noch eins!
Es beſteht eine Judenverbindung. Begegneſt du einen von dieſer
Korporation, ſo haſt du weder zu grüßen, noch zu danken ſelbſt,
wenn es dein Freund wäre! Uebrigens, feſte pauken!

Alſol Es gibt doch Helden. Waſchlappig dagegen die Ziele
und Jdeen der freien Jugendbewegung. Vom ſozialiſtiſchen Stu
dentenbund gar nicht zu ſprechen! Nicht mal Menſurl Nie
irgendwelche Mutprobe!

Ein ſolcher Korpsſtudent überzeugte mich von der Oualität
ſeines Heldentums durch den frappierenden Satz: „Sozialiſten
gelangen nie in ſo eine Korporation. Und du beneideſt mich nur
um meinen Schmiß. Wir kommen in unſeren Heimatsort ich
mit Schmiß du ohne Schmiß. Das bedeutet geſellſchaftlich ſehr
viel l“

Knokout. Die äſthetiſche Seite vergaß ich eben, genau ſo die
geſellſchaftliche Seite.
tum!

Vaor dem Stuühnerichter.
Die Tätigkeit der Schiedsmänner Preußens im Jahre 1926.
Das preußiſche Juſtizminiſterium veröffentlicht ſoeben eine

Ueberſicht über die Tätigkeit der Schiedsmänner Preußens im
Jahre 1926, er Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgende An

gaben entnimmt:s Die Zahl der Schiedsmänner am Schluß des Jahres 1926 be

trug in den 183 Oberlandesgerichtsbezirken zuſammen 16 286
gegen 16 622 im Jahre 1925). An bürgerlichen Rechts-
reitigkeiten, die den Schiedsmännern vorlagen, betrugdie Zahl her Sachen überhaupt 8126 (10 488) die Zahl der Sachen,

in denen beide Teile zur Sühneverhandlung erſchienen ſind,
6795 (8174), die Zahl der durch Vergleich erledigten Sachen 3716
4661). An Strafſachen lagen insgeſamt vor 203 048

405) die Zahl der Sachen, in denen beide Teile zur Sühne-
verhandlung erſchienen ſind, betrug 179 381 (158 785) die Zahl
der Sachen, in denen der Sühneverſuch Erfolg hatte, belief ſich
auf 81 260 (77 665). Die Tätigkeit der Schiedsmänner zeigte
demnach bei bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten im Berichtsjahre
eine Verminderung gegenüber dem Vorjahr, während ſie in Straf-
ſachen eine Zunahme erfuhr.

Schiele-Konzern von der Stadtbank
alimentiert.

Urteil: Zwei Jahre Gefängnis.
Jm Schiele- Prozeß wurde am Sonnabendabend 6 Uhr das

Urteil verkündet Der Hauptangeklagte Schiele wurde wegen
Betrugs in 14 Fällen, verſuchten Betruges, Unterſchlagung, Kon
kursverbrechen und -vergehens und unlauteren Wettbewerbes zu
wei Jahren Gefängnis und oreijährigem Ehrverluſt verurteilt

In den erſten ſieben Fällen, die noch in die Zeit von Januar bis Mai
1924 fielen, wurde er freigeprochen, da ihm in dieſer Zeit die Stadt
bank Halle einen Kredit von 5000 Mk. eingeräumt hatte, der plötzlich
abgedroſſelt wurde. Aber danach muß er von ſeiner abſoluten Zahlungs
un fähigkeit überzeugt geweſen ſein.

Bei dem zweiten Angeklagten Niemann lagen acht vollendete und
ein verſuchter Betrugsfall vor. Er erhielt 1 Jahr Gefängnis und
zweijährigen Ehrbverluſt. Beiden wurden drei Monate Unterſuchungs
haft angerechnet. Günther wurde freigeſprochen. Bei Schönrock ſtellte
ſich die Sache als recht harmlos heraus. Er wurde wegen eines Be
trugsfalles zu 50 Mk. verurteilt. Gerade bei ihm ſtellte das Urteil
feſt. daß er nur im Aurtrag ſeiner Chefs und auch nur zu deren Gunſten
ein Motorrad beſtellt hat. Er ſelber hat keinen Vorteil davon gehabt.
Aber er hätte nach Anſicht des Gerichts wiſſen müſſen, daß die Firmen
es Konzerns zahlungsunfä ig ſeien. Gerade aus dieſem Grunde wurde
chiele des Betrugs gegenüber ſeinen Angeſtellten, denen er die Löhne

nicht bezahlt hat, freigeſprochen, weil auch den Angeſtellten die faule
Lage Schieles nicht unbekannt war und ſie trotzdem ihre Stellung bei
ihm behielten.

Eine wunderbare Logik!

Chamberlin und halliſches Telegraphenamt.
Ein Leſer ſchreibt uns:
Daß Chamberlin in 24 Stunden den Ozean überflogen hat,

dürfte wohl jedem bekannt ſein. Er hat ſomit einen neuen Welt-rekord aufgeſtellt Aber daß ein Telegramm 15 Stunden braucht,
um den Adreſſaten zu erreichen, dürfte wohl noch nicht jeder wiſſen.
Und doch iſt es ſo. Um dem Leſer von dieſem Rekord des halliſchen
Telegraphenamtes ein Bild zu geben, ſei folgendes berichtet:

Ein hieſiger Verein gab am 7. Juni 17.20 Uhr auf dem Poſtam:
Bernburger Straße ein Glückwunſchtelegramm auf, am einen

em Verein ſehr naheſtehenden Herrn zu ſeinem 60. Geburtstag

Aber jetzt bin ich überzeugt vom A

Das Reitturnier der Schupo.
Miſerables Wetter gehört zum Programm, wenn auf der

halliſchen Rennbahn eine Veranſtaltung ſteigt. Warum ſollte
alſo über dem Reitturnier der Schupo die Sonne ſtrahlen?
Jmmerhin war wenigſtens Regen ausgeblieben. Das konnte aber
wenig daran ändern, daß für den Monat Juni unverſchämt
kalter Wind, der über Sattelplatz und Tribüne fegte, dem zahl-
reichen Publiko die Seele aus dem Leib beutelte. Dazu war der
Veranſtaltungsplan Marke Bandwurm, d. h. erſt wollte er nicht
anfangen und dann kein Ende nehmen.

Jm ganzen geſehen war indeſſen das Turnier in Anlage und
Ausführung vortrefflich geeignet, Pferde- und Menſchenmaterial
(man verzeihe dieſe Koppelungl) unſerer berittenen Schupo der
Oeffentlichkeit zu demonſtrieren. Bei aller Exaktheit der Durch

rung atmeten die Darbietungen durchweg den Geiſt der Ka
meradſchaftlichkeit, der freiwilligen Ein und Unterordnung des
einzelnen in und unter das Ganze, ſo daß man, trotz der Ueber
länge des Programms, mit Vergnügen den Einzelleiſtungenfolgte. Nach dem Segt vungeen marie der Leipziger und halli-
ſchen Beamtenſchaft ſchlug das Herz des Kavalleriſten höher beirh
Anblick des muſterhaften Schulreitens der Dreſſurabteilung.

s war ſehr ſaubere Arbeit, die hohe Anerkennung verdient.
Nicht mit derſelben Freude konnte man an den beiden Jagd

ſpringen teilnehmen. Von den 40 Pferden des leichten Jagd
ſpringens kamen nur drei mit 0 Fehlern über die Bakn, und
auch deren Sprungleiſtung war nicht erhebend. Anſprechend ritt
hier allein Wachtmeiſter Kuknat, der denn auch den zweiten
Preis erhielt. Erſter wurde, in kürzerer Zeit, Wachtmeiſter
Belgact, Dritter Wachtmeiſter Kraft. Exgkt, ja tadellos,
wurde die Quadrille ferviert. Man bemerkte hier mit be

Freude den korrekten Eindruck, den dieſe Quadrille in
olizeiu. iform gegenüber den üblichen kitſchig- ſentimentalen

friderizianiſchen uadrillen machte. Das Mittlere s
pringen' abſolvierten die drei erſten Reiter ohne Fehler.
orſch, mit reiterlichem Elan, ritt hier insbeſondere Hauptmann
utz ſeine ſchwere Liſa über die Bahn. Jhm folgte, in weitem

Fahrzeit des DZuges Berlin München. Daß
zögerung das
keiner beſonderen Erwähnung. Es dürfte wohl Aufgabe der Ober
poſtdirektion ſein, den Fall, worüber übrigens Beſchwerde ein
gereicht iſt, zu unterſu und Vorſorge zu treffen, ſolche un
liebſame Verzögerungen zu vermeiden. A. B.

Gegen die Erwerbsloſen.
Strafrechtliche Verfolgung unrechtmäßiger Jn anſpruchnahme

der Erwerbsloſenfürſorge.
Wie der Reichsarbeitsminiſter behauptet, häufen fich die Fälle

von Mißbräuchen bei der Jnanſpruchnahme der Erwerbsloſen
fürſorge. Wiederholt iſt m worden, daß Erwerbsloſe ſich
in dauernden Arbeitsſtellen befanden, oder daß ſie Gelegenheits
arbeiten verrichteten, ohne den Verdienſt aus dieſer Arbeit dem
öffentlichen Arbeitsnachweis anzuzeigen. Nicht ſelten haben ſich
ferner Perſonen dadurch zu Unrecht in den Genuß der Srwerbs
loſenunterſtützung geſetzt, ſie im Unterftützungsgeſuch falſch e
r 2 machten oder durch eigenmächtige Stempelnachahmung
oder auf andere L olvorſchrift

durch dieſe Ver

Wie der Amtliche Preußifche Vreffedienſe mitteilt, erſucht der
Preußiſche Juſtizminiſter die J gegenſo e Mißbrauge, ſoweit ſie den tbeſtand einer ſtrafbaren
r insbeſondere etwa des Betruges oder der Ur

undenfälſchung erfüllen, nachdrücklich vorzugehen und dabei

zu beglückwünſchen. Dieſes Telegramm erreichte den Adreſſatenerſt am 8. u ungefähr gegen 8.30 Uhr, es benötigte alſo die

dem Geſichtspunkte Rechnung zu tragen, daß die Erwerbsloſen
fürſorge eine öffentliche Einrichtung von großer ſozial
e er und finanzieller Tragweite und die Gefahr von Miß-
bräuchen hier be nders groß P. Gs ſoll alſo auf eine der Bedeutung der Tat entſpreſende eſtrafung hingewirkt werden.

Die da erwiſcht werden, können ſich auf ein Urteil gefaßt
machen, das nicht von ohne iſt

Photographiſches Preisausſchreiben.
Der Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrsverband e. V. ver

anſtaltet einen Wettbewerb zur Beſchaffung guter Photo
raphien von Halle und von der engeren Umgebung.Hreife im Geſamtwerte von mehr als 800 Mk., darunter der erſte

mit 200 Mk., zur Verfügung ſte iſt zu erwarten, die Be
ligunge er ſein wird. Das iſt für jeder-
mann. ie näheren Bedingungen ſind koſtenlos zu beziehen durch
das Verkehrsbureau „Roter Turm“, Halle, Marktplatz.

Junglehrer als Gewerbeleprer.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des Kultus

miniſters Dr. Becker entnimmt, werden Junglehrer zur Aufnahme-

u n zugelaſſen wennſie ſich die erforderliche fachliche Ausbildung angeeignet und die vor
geſchriebene praktiſche Tätigkeit abgeleiſtet haben. Unter derſelben Vor
ausſetzung werden auch Schulamtsbewerber, die den theo
retiſchen Abſchluß in einer amtlich anerkannten Arbeitsgemein
ſchaft zur Lehrerfortbildung erlangt haben, zum Eintritt in die Ge
werbelehrerlaufbahn zugelaſſen.

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegshinterbliebene für
den Monat Juni erfolgt in der üblichen Weiſe für die Buchſtaben
A bis H Dienstag, den 14. Juni, J bis Q Mittwoch den 15. Juni,
R bis Z Donnerstag, den 16. Juni in der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 12 Uhr mittags beim Je awt. Die Empfänger mit den
Anfangsbuchſtaben A bis D, M, S, Sob und Si erhalten das Geld
in der Kaſſe des Jugendamtes, Kleine Steinſtraße 8I11, während an
die Empfänger mit den anderen Buchſtaben im Steuererheberzimmer
Rathausſtraße 8 W wird. Für Kriegsbeſchädigte erfolgt die
Auszahlung für die Berechtigten mit den Anfangsbuchſtaben A bis K
am Dienstag, dem 14. Jum und für den Reſt am Mittwoch, dem
15. Juni in der gleichen Zeit beim Fürſorgeamte.

Die Ferer des Verfaffungstages in der Juſtiz. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erncht der Preußiſche Juſtizminiſter
vorbehaltlich weiterer Beſtimmungen über die Feier des diesjährigen
Verſaſſungstages ſchon jetzt in einer Allgemeinen Verſügung, auf
hen 11. Auguſt 1927 tunlichſt keine Termine anzuberagumen

Wichtig für Auswanderer nach den Vereinigten Staaten. Die
Warteliſte beim Konſulat in Leipzig für Vijumantragſteller, welche
die Abſicht haben, nach den Vereinigten Staaten auszuwandern, wird
am Freitag, dem 17. Junn, geſchloſſen, da genügend Anträge vorliegen,
mm die deutſche Quote vür das Ouotsjahr 1. Juli 1927 bis 30. Juni 1928
o ſtändig zu er chöpfen. Nähere Auskunft im Lloyd-Reiſebureau

Schönlicht, Poſtſtraße (Hotel „Stadt Hamburg“), und Reiſebureau
der Hamburg-Amenika-Linie. Bernburger Straße 32.

Triebwagenverkehr zur Rudelsburg. Zur Bewältigung des ſehr
ſtarken Ausflugsverkehrs zwiſchen Weißenfels, Naumburg und Kö-
ſen ſol en während des Sommers auf dieſer Strecke Triebwagen
eingeſetzt werden. Dieſe werden neben den fahrplanmößigen Zü-
gen dem Nahverkehr zwiſchen den genannten Stationen dienen
und ſollen die oft lebensgefährlicht Ueberfüllung der Züge ver-

hindern. 9

Telegramm ſeinen Zweck verfehlte, bedarf wohl 3

Da l!eib.

Montag, den 13 Juni

e Polizei auf der Rennbahn.
Abſtand, als Zweiter Oberwachtmeiſter Wendt, als Dritter
Wachtmeiſter Heyne.

Der Humor kam zu ſeinem Recht in den verſchiedenen ſcherz
haften Reiten, wie Puppenrennen, Ballrennen, Waſſerglasreiten.
Das Puppenrennen (eine Strohpuppe war nach einem Anreiten
von einigen hundert Metern vom Boden aufzunehmen und „Arm
ig Arm mit ihr“ der Ausgangspunkt zu erreichen. Am beſten
ſchnitt hier ab Wachtmeiſter Haſart. Jm Ballrennen waren
vier Tennisbälle an Stelle der Puppen aufzunehmen. Der erſte,
der das Ziel mit allen Bällen erreichte, was Wachtmeiſter Pot
ſa da. Jm Waſſerglasrennen „wies nach Ankunft am Ziel den
meiſten aſſerinhalt auf“ (das war programmäßig verlangt)
Wachtmeiſter Ehlert.

Jm Gruppenſpringen zeigten die Pferde verſtänd
licherweiſe, denn ſie ſind Herdentiere beſſere Leiſtungen als
in den Jagdſpringkonkurrenzen. Sehr gut abſolvierten als erſte
den Kurs Oberwachtmeiſter Wendt und Wachtmeiſter For
manſki. Das Jagdreiten über 1200 Meter ſah Leipzig
ſiegreich, dagegen konnte in der gleichen Konkurrenz über 1800
Meter Hauptwachtmeiſter Kaiſer (Halle) als Erſter durchs

iel gehen, hart bedrängt durch Hauptmann Lutz. Den dritten
latz erkämpfte Oberwachtmeiſter Freigang. Eine ſauber vor

geführte ahrſchule, Pyramiden, Gehorſams-übungen und Springen über drei Pferde waren weitere
Bereicherungen des Programms, nicht zu vergeſſen der „hohen
Schule“, die ein Leipziger Beamter ſehr ſchön vorritt.

Der Sonntagsveranſtaltung war am Sonnabend ein Geländeritt vorangegangen. Dieſer Hwie eine Dreſſurprüfung und das

leichte Jagdſpringen wurden als Dreikampf bewertet. Die beſte
Leiſtung hatte hier ein Leipziger Beamter aufzuweiſen. Jhm folgte
Oberwachtmeiſter Engling (Halle), als Dritter rangierte
Hauptmann Lutz.

Die berittene Bereitſchaft hat mit ihrem Turnier bewieſen,
daß in ihr gediegenes Können mit Diſgziplin ſich vereinigt. Die
Bevölkerung r trotz des rauhen Wetters ihr Intereſſe
durch zahlreiches Erſcheinen bekundet, ein Zeichen, daß die Schupo
fortſchreitet, ſich als Dienerin des Volkes Anerkennung
und Beliebtheit zu erwerben. Weiter auf dieſer Bahn!

Bezug ausländiſcher Zeitungen. Die im Ausland erſcheinenden
eitungen und Zeitſchriften werden, obwohl ſie durch die Poſt be

quemer und billiger bezogen werden können, häufig unmittelbar
bei den Verlegern oder bei auswärtigen Zeitungsagenturen beſtellt,
die ſie unter freigemachtem Streifband verſenden müſſen. Es
wird infolgedeſſen darauf hingewieſen, daß die Poſtanſtalten Be
ſtellungen auf Zeitungen und Zeitſchriften aus folgenden Ländern
entgegennehmen: Belgien, Dänemark, Eſtland, Finnland, Frank
reich, Freie Stadt Danzig, Großbritannien und Jrland, Jtalien,
Lettland, Litauen einſchließlich Memelgebiet, Luxemburg, Nieder
lande, Norwegen, Oeſterreich, Schweden, Schweiz, Tſchechoſlowakei,
Ungarn und Vereinigte Staaten von Amerika. Zur Sicherſtellung
einer pünktlichen Lieferung empfiehlt es ſich, die im Ausland er
ſcheinenden Zeitungen möglichſt ſchon 14 Tage, die in Amerika er
ſcheinenden Zeitungen ſogar mindeſtens 4 Wochen vor Beginn der
Bezugszeit zu beſtellen. Von bereits vorhandenen Beziehern
werden die Zeitungsgelder rechtzeitig vor Ablauf der Bezugszeit
durch die Zuſteller eingezogen.

Volkshochſchule. Die Arbeits gemeinſchaft von Univ.-Lektor Dr.
Wittſack Dichtungen von Kark Brö errit Engelke und Jgkobröger,

tenstag, dem 14. Juni, abends 8 Uhr im Hör-al T m er n il 14 i 8 bis 9 Uhr, 21 d 28 i4 ndenpe ung un r, un nen nLuftv i kehrLuftverkehr und ſeine Bedeutung als Sentaftrer eh änt W nwegen ihtnger Verhinderung des Vortragenden aus R
„Volkspark“. Morgen, Dienstagabend, findet das 7. Sommerkonzert

unter Leitung des Kapellmeſſters Schütze (Leipzig) ſtatt. Es kommt der
franzöſiſche Meiſterabend mit verſtärktem Orcheſter zum Vortrag.

Talglicht und Lumpen als Brandurſache. In der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag rückte die Feuerwehr nach einem Grundſtück in
der Magdeburger Straße aus, wo in einer Kellerwohnung durch Umfallen
eines J alte Sachen in Brand geraten waren. Nach kurzer Tätigkeit
war die Gefahr beſeitigt.

Unter die Räder gekommen. Geſtern mittag
in der Grabenſtraße ein junges Mädchen von einer todroſchke angefahren
und einige Meter mitgeſchleift. Die Verunglückte, die Verletzungen im Geſicht
und an der rechten ulter davontrug, wurde mit dem Kraftwagen der
Univerſitätsklinik zugeführt.

Pferdeſchickſal. Am Sonnabendnachmittag kam auf dem abſchüſſigen
Teil der Cröllwitzer Straße ein mit vier Pferden beſpanntes, mit Kies be
ladenes Fuhrwerk infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters plötzlich rückwärts ins
Rollen. Hierbei brach die Wagendeichſel und drang einem Pferd in den Unter

Das Tier brach zuſammen und der Wagen ſtellte ſich quer über den
en Das verunglückte Pferd wurde nach einem in der Nähe be

ndlichen Stall gebracht, wo es ſpäter von einem Roßſchlächter abgeſtochen
wurde. Durch die hinzugekommene uerwehr und mit Hilfe einer Zug
maſchine wurde der quer über den Fahrdamm ſtehende Wagen nach einer
rung von etwa 25 Minuten beiſeite gefahren. Perſonen kamen nicht
zu Schaden.

egen .2 Uhr wurde

Wie Ammendorf wächſt.
Nach amtlicher Feſtſtellung hatte Ammendorf am 1. April d. J.

eine Einwohnerzahl von 12774, oder 6522 männlichen und 6253
weiblichen Perſonen. Jm Laufe der Monate April und Mai
erhöhte ſich die Einwohnerzahl um 530; davon waren 384 männlich
und 146 weiblich. Geboren wurden in dieſer Zeit 21 Knaben und
16 Mädchen Verzogen ſind in der fraglichen Zeit 394 Per'onen;
davon waren 227 männliche und 167 weibliche. Durch Tod ſchieden
aus 10 männliche und 6 weibliche Perſonen. Am 31. Mai waren
ſomit 6679 männliche und 6231 weibliche, zuſammen 12 919 Einwohner
vorhanden.

Aus der intereſſanten Statiſtik ergibt ſich, daß die männliche
Bevölkerung um 157 zugenommen, die weibliche dagegen um 21 Perſoner
abgenommen hat.

Ammendorf. Beſſerung der Arbeitsmarktlage. Jn
hieſigem Arbeitsnachweisbezirk meldeten ſich am 1. April 201 Erwerbs
loſe, davon waren 169 männlich und 82 weiblich. Jm Laufe des
April uud Mai meldeten ſich 256 männliche und 21 weibliche Perſonen
erneut beim Arbeitsnachweis. ſo daß in der Zeit vom 1. April bis
31. Mai ſich 425 männliche und 53 weibliche Perſonen gemeldet haben.
Vermittelt wurden in der fraglichen Zeit 189 männliche und 18 weib
liche Erwerbsloſe ober zuſammen 207. Ohne Hilfe des Arbeits
nachweiſes fanden 162 männliche und 26 weibliche, zuſammen 188
Erwerbsloſe Arbeit. Am 31. Mai waren noch 74 männliche und
9 weibliche Erwerbsloſe gemeldet. Die meiſten Vermittelungen er
ſolgten für das Baugewerbe, die Metallinduſtrie und den Bergbau.
Bei der Erwerbsloſenfürſorge meldeten ſich am 1. April 102 Perſonen
mit 158 Angehörigen Von den 102 Gemeldeten waren 90 männliche
und 12 weibliche. Jm Laufe der Monate April und Mai meldeten
ſich neu an 98 männliche und 20 weibliche, zuſammen alſo 118
Unterſtützungsempfänger mit 155 Angehörigen. Jm Laufe der
Berichtszeit ſind aus der Fürſorge 147 männliche und 29 weibliche,
alſo 176 Unterſtützungsempfänger mit 241 Angehörigen ausgeſchieden.
Am 31. Mai waren noch 41 männliche und 3 weibliche, alſo
44 Unterſtützungsempfänger mit 72 Angehörigen vorhanden.

Gröbers. Ein adliger Autolenker fährt Arbeiter-
kinder nieder. Ein von Leipzig kommendes Auto fuhr am Sonn
abend in voller Fahrt in einer zu ſcharfen Biegung in das Dort ein.
Dabei verlor der Beſitzer des Wagens Horſt von Einſiedel, die
Gewalt über ihn und geriet in eine Menſchengruppe hinein. Tas
vierfährige Mädchen des Schweizers Sammler wurde getötet und
eine Frau ſchwerverletzt. Ein fünfjähriger Knabe erlitt nicht
lebensgeſährliche Verletzungen.



Jrma noch herein, daß ſie die Tante einmal begrüßte.
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Das Merſeburger Parteijubſläum.
Zu neuen Kämpfen gerfſlſtet.

Der Unterbezirk Merſeburg der SPD. feierte am Sonnabend
und Sonntag den Tag, an dem ſich vor 25 Jahren die in den
Kreiſen Merſeburg und Querfurt beſtehenden Ortsgruppen der
Sozialdemokratie zu einem Kreisvèerein Merſeburg-
Querfurt zuſammenſchloſſen. Die Gründung fand in
Schkeuditz ſtatt, das auch bis zum Kriegsausbruch Sitz der
Kreisleitung blieb. Da durch die geradezu amerikaniſche Formen
annehmende Umwälzung des einſtigen Agrarbezirks Merſeburg
um Schwerpunkt der Wirtſchaft geworden iſt, war es ſelbſtvere das Jubelfeſt in der Kreisſtadt gefeiert wurde. Das
eſt verlief trotz der Ungunſt des Wetters in jeder Hinſicht groß-

artig und legte erneut Zeugnis ab von dem ſteten Wachſen der
Par re ntion im wichtigſten Teile des mitteldeutſchen Wirt-
ſchaftsgebietes.

Die Kunögebung am Borabend.
93 ſtimmungsvoll dekorierten Saale des neuen „Schützen-

hauſes“ hatte ſich bereits am Sonnabend eine überaus große Zahl
von Genoſſinnen und Genoſſen eingefunden, ſo daß der große
Raum bis auf das letzte Plätzchen gefüllt war. An den Ehren-
plätzen hatten die Veteranen der Partei und die Ehrengäſte Platz
genommen, unter ihnen Adolph Hoffmann, der einen

Teil ſeiner Arbeit für das Proletariat in Stadt und Land
erſeburg geleiſtet hat, daneben Otto Pollender, der in

ſchwierigſter Zeit das Amt der Reichstagskandidaten auf ſich ge
nommen hatte. Einer der Mitgründer, Julius Kath, iſt nach
fünfzigjähriger Parteiarbeit vor nicht langer Zeit abberufen
worden, und nur ſein auf der Bühne neben Bebels Büſte auf-
geſtelltes Bild konnte die junge Generation zum Nacheifern
maknen. Nach kurzen Begrüßungsworten des Unterbezitks-
ſekretärs Kämpf hielt Adolph Hoffmann ſeine oft von Zuſtim-
mungskundgebungen unterbrochene

Gedenkrede.

Witzig und ſchlagfertig wie einſt ſo war „unſer Adolph“ auch am
Sonnabend wieder. Teils mit goldigem Humor, teils mit höchſtem
Temperament und ehrlicher Entrüſtung ließ er jene Zeit vor dem
geiſtigen Auge auftauchen, wo er zum erſten Male in Merſeburg
zu den Arbeitermaſſen ſprach, wie man ihn ins Gefängnis ſteckte
und ſo zwang, die Bibel zu ſtudieren und auszulegen. Jn einer
der zahlreichen Verſammlungen über die „zehn Gebote“ trat ein
Geiſtlicher auf, um zu verſichern, Hoffmann habe goldene Worte
geſprochen, die mit Flammenſchrift in jede Kirche geſchrieben
werden müßten. Die Folge war natürlich Maßregelung. Mit
rößter Spannung folgte die Feſtverſammlung der Schilderung
r einzelnen Kampfabſchnitte, insbeſondere nach Jnkrafttreten

des Sozialiſtengeſetzes, über ſein Wirken in Halle und Zeit.
„Jn dieſer ſchweren Zeit haben wir aber das eine gut gekonnt und
hochgehalten:

Wir haben zuſammengeſtanden!

Von Polizei und Gendarmerie gehetzt, von der Juſtiz verfolgt
nd wir über Buſch und Stein gelaufen, zu heimlichen Verſamm-
ngen, zur Verbreitung des Werbematerials.“ (Lebhafte Zu-

immung.) Heute iſt das leider nicht ſo! Wir wollen heute nicht
Schuld oder Unſchuld der Führer ſprechen. Auch die Maſſen

haben die Führer oft im Stich gelaſſen. Wir wollen der Opfer
edenken, die gefallen ſind im Kampfe um die Freiheit, auch derfente Namenloſen und Frauen, die zur Zeit des Schandgeſetzes

So, Mann der Ar-beitrugen zur Aufklärung der Maſſen.
Nicht im Jubel und ge-Beit, ſollſt du Feſte feiern.

dankenloſer Feſtesfreude.
Anknüpfend an einen Vorgang im Parlament, lange bevor

emand auf bürgerlicher Seite daran dachte, daß auch die
rauen gleichberechtigt ſein ſollen, ſtellte der Redner feſt, daß

eute die Gegner des Frauenwahlrechts aus dieſem Nutzen ziehen.
ie lange Jmmer, wenn wir Feſte feiern, dürfen ſie nicht

ausarten in Jubel über das Erreichte, ſondern bedenken,
was noch zu erreichen iſt. Die Frauen ſind heute berufen,
eine entſcheidende Rolle im politiſchen Leben zu ſpielen: in unſerer
Zenb ſollen ſie freie, zum Denken fähige Menſchen heranziehen.

enn wir mit Beifallklatſchen und Annehmen von Reſolutionen
die Welt erobern könnten, dann wären wir ſchon lange am Ziel.
Nein, damit iſt nichts getan. Die Zugehörigkeit zur Partei und
die pünktliche Zahlung der Parteibeiträge genügt nicht. Es

alle zur Stelle waren, wenn es hieß, für die Partei zu
arbeiten.

Wir müſſen verlangen, daß ſich jeder mit ſeiner ganzen Perſön-
lichkeit einfetzt. Jhr ſollt nicht nur zu Feſten zu uns komen,
ſondern erſt recht, wenn es zu arbeiten gilt. Denn:

Kein Himmel kann das Heil uns ſenden,
Es fällt aus keines Gottes Schoß,
Die Menſchheit muß mit eigenen Händen
Erkämpfen ſich ein beſſ'res Los!

Nachdem ſich der Beifallsſturm gelegt hatte, ergriff der einſtige
Reichstagskandidat Genoſſe Otto Pollender das Wort zu
einer kurzen Anſprache, in der er gleichfalls einige recht inter-
eſſante Erlebniſſe aus ſchlimmer Zeit auffriſchte. Jn den Jahren
1870 bis 1886 wurden im Kreiſe Merſeburg- Querfurt keine
ſozialiſtiſchen Stimmen abgegeben, erſt 1886 wurden zum erſten

ale 160 rote Stimmzettel feſtgeſtellt. .1892 waren es ſchon
5200, und ſo ging es unaufhaltſam weiter. Heute haben
ſich die Dinge weſentlich geändert. Aber mit der Erringung des
republikaniſchen Staatsweſens hat die Sozialdemokratie ihre
hohe Aufgabe noch nicht erfüllt. Alle müſſen ihre Pflicht erfüllen
in der Werbung neuer Mitkämpfer, zur Verbreitung der ſozia-
liſtiſchen Jdeen. Je gründlicher wir das tun, um ſo ſchnellerwerden wir unſer Ziel erreichen. (Beifall.)
o Vom Unterbezirksvorſitzenden. Genoſſen Undeutſch, der
ſich in Krankheitsurlaub befindet, war ein Glückwunſchtelegramm
eingelaufen, das mit den Worten ſchließt: „Durch Kultur zur
Freiheit.“ Der Merſeburger Volkschor, die Turner und Turne-
rinnen wetteiferten mit der Schkeuditzer Arbeiterjugend, durch
allerlei hochwertige Darbietungen dem Abend die rechte Stim-
mung zu geben. Jhnen wurde herzlichſt gedankt vom Partei
ſekretär Kämpf. Nach dem gemeinſamen Geſang der Arbeiter
marſeillaiſe und der Internationale fand die Abendfeier mit
einem Hoch auf die Partei ihr Ende.

Die Demonſtration am Sonntag.
Trotz ungünſtigen Wetters hatten ſich die Parteimitglieder

aus dem Unterbezirk Mèrſeburg und Delegierte aus einer ganzen
Reihe anderer Bezirke am Sonntag gegen Mittag in Merſeburg
eingefunden, um in wuchtiger Demonſtration Kunde zu
eben von der Unerſchütterlichkeit und der Geſchloſſenheit der
ozialiſtiſchen Parteiorganiſation. Wohl ſämtliche Ortsgruppen

waren vertreten, mit am ſtärkſten natürlich Schkeuditz. Der
durch 15 rote Fahnen belebte Zug erweckte allenthalben größtes
Intereſſe bei allen Hreiſen der Bevölkerung; durch Zurufe be-
kundeten die am Straßenrand aufgeſtellten Menſchenmaſſen ihre
großen Sympathien für die Partei der Schaffenden. Auf dem
Marktplatz angekommen, begrüßte namens des Bezirksvorſtandes
Bezirksſekretär Dreſcher die ſo zahlreich erſchienenen Genoſſinnen
und Genoſſen, beglückwünſchte den Unterbezirk zu ſeinen Erfolgen

brachte ein weithin über den Marktplaß ſchallendes Hoch auf
ihn aus.Adolph Hoffmann weihte dann nach einer kernigen An
ſprache vier neue Fahnen der Ortsgruppen Merſeburg,
Schkeuditz Altranſtädt und Neuröſſen mit der Auf-
forderung, die Symbole reinſter Menſchenliebe ſtets in Ehren zu
halten. Mögen ſie voranwehen dem heutigen und kommenden
Geſchlechte.

Genoſſe HKämpf gelobte, nur den roten Fahnen zu folgen
bis zum endgültigen Siege und brachte ein Hoch auf die Partei
und die ſozialiſtiſche Jnternationale aus, in das die Menge be-
geiſtert einſtimmte. Der Volkschor hatte die wuchtige Feier auf
dem Markte mit dem Geſang des Kampfliedes der Revolution:
„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“ wirkungsvoll eingeleitet. Der
allgemein beachtete, ſtattliche Feſtzug endete ohne jegliche Störung
im neuen „Schützenhauſe“, wo ſich bald ſoweit das die un
günſtige Witterung zuließ ein wahres Volksfeſt entwickelte.

Neu-Röſſen. Bedauerlicher Unglücksfall. Ein kleiner
Junge hing ſich an einen Sprengwagen. Als ein Perſonenauto
hinter dem Sprengwagen herankam ſprang der Junge ab, wurde
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Maurer kaum noch zu

von dem Auto erfaßt und zu Boden geworfen. Mit anſcheinend

muß werden wie früher, daß
erheblichen Wunden wurde er in die Werksambulanz gebracht.

S n e e m a t r er her m T 43 e a Sa e e e e Se u a Fe e ne e n
E'ne erfreuliche Feſtſtelung.

Weitere Beſſerung der Arbeitsmarktage in der Provinz Sachſen.
veſchaffen. Rur leichte Beſſerung

für Angeſtellte.
Das Landesarbeitsamt in Magdeburg berichtet: Die Beſſerung

des Arbeitsmarktes machte im Mai weſentliche Fort-
ſchritte. Neben Landwirtſchaft und Baugewerbe trug beſonders die
Metall- und Maſchineninduſtrie zu dem weſentlichen Rückgang der
Ziffern der Arbeitſuchenden bei. Durch Zunahme der Beſchäftigungs
mönlichketten bei Außenarbeiten (Straßen- und Brückenbau, Melio
rationsarbeiten, Flußreaulierungsarbeiten, Kanalbau und anderen Erd
arbeiten) ging weiter die Zahl der ungelernten Arbeitskräfte zurück.
Auch Braunkohlenberabau, das Ziegelei-, Holz und Verkehrsgewerbe
zeigten ſich aufnahmefähig.

Die Vermittlungstätigkeit der Arbeitsnachweiſe
nahm gegenüber dem Vormonat zu. Auch im zwiſchenbezirklichen
Verkehr konnte der ſich immer fühlbarer machende Mangel an tüchtigen
Fachkräften aus der Metall und Maſchineninduſtrie und an Maurern
nicht immer behoben werden. Gegen Ende des Monats war n vor
allem Maurer kaum noch zu beſchaffen. Der Arbeitsmarkt
für Angeſtellte wies nur eine leſchte Entſpannung auf,

Der Neuzugang von Ahbeitſuchenden fiel im Monat Mai weiter
von 33 237 auf 31 979, der Neuzugang an offenen Stellen ſtieg von
31 008 auf 33 161 und dementſprechend auch die Zahl der Vermittlungen
von 28810 auf 30 251. Am Schluß des Berichtsmonats waren
60 120 Arbeitſuchende und 3705 offene Stellen gegen 72 031 bezw.
3196 am Ende des Vormonats vorgemerkt. Die Zahl der unter-
ſtützten Erwerbsloſen ging von 46 191 am l. Mai auf 33 230
am 1. Jum zurück. Kriſenunterſtützungsempfänger waren
am 15. Mai 7811 (am 15. April 7732) vorhanden. Bei Notſtande-
gen wurden 6358 Arbeitsloſe gegen 6150 im Vormonat kbe-

igt.

Entfernt die Raupenneßer!
Wenn man einen Spaziergang durch Obſtpflanzungen macht ſo

kann man faſt überall, insbeſondere an Apfel- und Pflaumenbäumen,
dichte mit zerfreſſenen Blättern verwobene Geſpinſte beobachten. Jn
den Geſpinſten ſitzen taſsüber Raupen verſchiedener Kleinſchmetter-
linge, die meiſt nachts das Neſt verlaſſen und Knoſpen, Blätter und
Früchte zerſreſſen. Eine Zählung der Rauven ergibt in jedem Geſpinſt
faſt immer über 20 Stück. Die Pflicht eines jeden Gartenbeſitzers iſt
es, ſofort die Neſter zu entfernen und die Raupen zu vernickten, wenn
er nicht den Obſtbehang dem Untergange weihen. ſowie den Baum
für das nächſte Jahr durch den verurſachten Kahlfraß ſtark ſchädigen will.

Ein neues Taubſtummenheim in der Provinz.
n Halberſtadt iſt kürzlich ein neues Taubſtummenheim für

Kinder eingeweiht worden. Die Provinz Sachſen hat ſich anf Land
tagsbeſchluß durch Hergabe eines größeren Kredits an der Gründung
des Heimes beteiligt. Jn dem Jnternat ſind bereits 30 Zöglinge der
Provinzial-Taubſtummenanſtalt Halberſtadt in muſtergültiger Weiſe
untergebracht. Jn dem Heim werden zunächſt die jünrgeren Jahr-
gänge der Taubſtummenanſtalt untergebracht, während die älteren
Kinder Pflegeſtellen zugeführt werden. Halberſtadt hat außerdem
noch ein katholiſches Taubſtummen-Jnternat für zehn Kinder.

Zur Berhltung von Felöbränden.
Abwendung von Feuersgefahr bei der Lagerung von

Materialien in der Nähe von Eiſenbahnen.
Jm vorigen Sommer ſind in der Nähe der Reichsbaknſtrecken

mehrere größere Feldbrände offenbar durch Funkenauswurf aus
den Reichsbahnlokomotiven entſtanden. Durch dieſe Feldbrände
werden nicht nur der Deutſchen Reichsbahn-Geſellſchaft, den
Feuerverſicherungsgeſellſchaften und den Grundbeſitzern ſchwere
wirtſchaftliche Schäden Kregttügt ſondern es gehen auch dem
Deutſchen Reiche große Werte an Volksvermögen verloren, deſſen
Erhaltung wir uns heute mehr denn je angelegen ſein laſſen
müſſen.m dieſem Anlaß wird den Beteiligten die Polizeiverocdnung

vom 20. Auguſt 1892 in Erinnerung gebracht.
Nach dieſer dürfen leicht entzündliche Gegenſtände (Getreide,

Heu und dergl.), die nicht durch feuerfeſte Bedachungen oder durch
ſonſtige Schutzvorrichtungen gegen das Eindringen von Funken
und glühenden Kohlen geſichert ſind, bei Eiſenbahnen nur in einer

Die Passton
Roman von Clara Viebig

Coyyright by Deutſche Verlaas Anſtalt Stuttgart

30 (Nachdruck verboten.)„Das Leben iſt ſo ſchwer,“ ſagte Olga leiſe. „Mancher iſt
ihm beſſer gewachſen als mancher Eva iſt ſo zart!“ Nun

von Olga! Ehe er noch weiter etwas ſagen konnte, war ſie ſchon
wieder hinuntergelaufen.

Eva ſah der Mutter nach den Augen. Sie merkte es ſehr
wohl, daß nicht alles ſo war, wie es ſein ſollte und wie die Mutter
es erträumt hatte. Das war für ſie keine Ueberraſchung. Nun
hätte ſie ja triumphieren können, daß ſie recht behalten hatte,
aber von Rechthaberei war dieſes Mal nichts in ihr, nur von
Zorn gegen den Mann, zu dem ſie niemals Vater ſagen würde.
Sie verſtand in der Mutter Geſicht zu leſen, mit einer merk-
würdigen Schärfe, mit einer Erkenntnis, die ſie alt machte trotz

waren ſie allein, ſie und der Bruder, nun hätte ſie mit ihm, der
ihr blutsverwandt war, der ſchon der Mutter wegen, deren Schoß
ſie beide getragen, verpflichtet war, ſich um das, was ſie anging,
auch zu bekümmern, frei ſprechen können, alles offenbaren, ihre
Aengſte vor ihm ausſchütten wie Waſſer, das ſich angeſammelt

t von trüben Regengüſſen. Aber ſie konnte es nicht. Wenn er
ſie doch von ſelber fragen möchte, ſie aushorchen! Sie wartete
ehnſüchtig. Aber er fragte nichts.

„Eva iſt ſo zart,“ hub ſie noch einmal an.
„So. Ja. Das war ſie ja immer.“ Es verwunderte ihn gar

nicht: von einem Kind, das unter ſo kläglichen Umſtänden ge-
boren war, war ja auch nichts beſonders Kräftiges zu erwarten.
„Solche Kinder wären am beſten gleich aufgehoben beim lieben
Gott ſagte Ella. „Was willſt du ſie denn werden laſſen? Wie
alt iſt ſie doch gleich?“

„Sie wird vierzehn,“ antwortete ſie tonlos. Es war ihr
ſchmerzlich: nicht einmal wie alt Eva wor, wußte er!

„Hat ſie beſondere Talente?“
„Nein.“
„Zu beſonders was Luſt?“
„Nein.“
„Da weiß ich wahrhaftig auch nicht, was du mit ihr machen

t. Aber laß ſie doch den Haushalt führen!“ Wilkowſki fand
as einen ſehr guten Gedanken, er verſteifte ſich darauf. „Du

biſt den ganzen Tag weg, ſie kann kochen, ſauber machen, alles
für deinen nun in Ordnung halten, da iſt trefflich für ſie aus
geſorgt.“

„Ja,“ ſagte ſie kurz; der Mund war ihr wie zugehalten.
„Na, ſiehſt du wohl!“ Er lachte erfreut.
Und dann nahmen ſie bald Abſchied voneinander. Er rief

Olga ſtaunte: ein hübſches Mädchen, ſo groß und kräftig,
drei Evas hätte man aus ihr machen können! Mit einem Seuf-
zer ging Olga. Sie hatte ſo das Bedürfnis gehabt, ſich einmal
alles von der Seele zu reden, nun lächelte ſie bikker: wie hatte ſie
nur denken können, hier ein Ohr und ein Herz zu finden Aber,
ſchon unten an der Treppe, kehrte ſie doch noch einmal um, ging
nicht, nein, lief die vielen Stufen abermals hinauf und läutete

ihrer vierzehn Jahre, ſah ſie ſtumm in dieſe Ehe hinein, die nicht
gut war und nichtgſchlecht, die gar nichts war.

„Mutter,“ ſagte Eva nur, „ich will nie heiraten, ich will
immer bei dir bleiben!“ Dann umſchlang Olga ihre Eva mit
beiden Armen, legte ihr Geſicht, um die aufſteigenden Tränen
zu verbergen, an die noch flache Mädchenbruſt und atmete tief und

ng.
Es half nichts, da Stefan kein Verſtändnis zeigte und auf

Hans niemals zu rechnen ſein würde, mußte ſie andere Schützer
für Eva ſuchen. Jhre Gedanken irrten umher. Nun ſie nicht
einmal mehr in den altgewohnten Arbeitsverhältniſſen war, aus
denen ſie, ſo leid es dem Chef, ſo leid es ihr ſelbſt, ſo leid es der
ganzen Arbeitsſtube tat, geſchieden war, fühlte ſie ſich fremd;
überall fremd. Jn dem großen Kaufhaus, zu dem ſie es von ihrer
Wohnung näher hatte als nach der früheren Arbeitsſtätte, und
wo ſie beſſer bezahlt wurde, war ſie noch fremd und würde fremd
bleiben, und das Geld, das ſie dort mehr bekam, ging doch drauf.
Hans hatte ſo allerlei Liebhabereien; jetzt nahm er noch Geigen-
ſtunde, er wollte ſich vervollkommnen, wie er ſagte. Sie wäre ſo
ern im Sommer, wenn ſie ihren Urlaub hatte, mit Eva zurErhotung fortgegangen, aber das würde wobl nicht ſein können.

Und verſuchen, Eva wieder bei einer Ferienkolonie unterzubringen,
nein, nur das nicht Ja, wenn ihr Vater in der Heimatſtadt
nock lebte, da war ſo gute Luft, die Luft der Kornbreiten, der
Kiefernwälder und der ſtillen Seen, aber der war ja lange tot.
Frau Berndorff war auch tot erlöſt. Sie hatte es gehört.b Evas Vater noch in der Anſtalt war? Oder ob er wieder
geſund war war denn Paralyſe heilbar? oder ob auch er
erlöft war? Das waren peinvolle Gedanken, doppelt peinvoll,
wenn ſie ihre Eva anſah.

Eva klagte heute ſehr über Müdigkeit. Sie kauerte am Boden
und ſpielte mit ihrem Hund. Seit ſie aus der Schule war, ſaß
ſie ſo herum, das bißchen Haushalt ſchaffte ſie wohl, aber es hätte

beſſer geſchafft ſein können. Da es ein Sonntag war, machte ſich
Olga zum Ausgehen fertig; es half nichts, ſie mußte nun end-
lich den Weg gehen, den ſie ſchon hundertmal hatte gehen wollen
und immer wieder hinausgeſchoben hatte. Von jener einen
Stunde im Anprobierraum an, damals, als ſie erſt Zuarbeiterin
geweſen war und die ſchöne Dame ſich ſo verſtändnisvoll menſch-

nochmals an. Wilkowſki öffnete ſpaltbreit, da ſtreckte ſie ihre
ganz kalt gewordene Hand durch die Spalte: „Stefan, verſprich
es mir, du ſorgſt für Eva, wenn ich nicht mehr bin!l“

„Natürlich,“ ſtotterte er. Er war ganz erſchrocken: wie komiſch

lich der zu Unrecht getadelten Arbeiterin angenommen, hatte ſie
eine unbedingte Verehrung für Frau Leſſel. Sie freute ſich

jedesmal, wenn dieſe ein Kleid beſtellte, venn ſie an der ſchlanken
Figur herumſtecken durfte und ein liebes Lächeln ihr für ihre

Bemühungen dankte. Jetzt in dem neuen Geſchäft arbeitete ſie
leider nicht mehr für Frau Leſſel. Ob die ſie wohl gleich wieder
erkennen würde Nun, ſie würde es verſuchen, ſie würde ihr die
Hand küſſen, ſprechen: „Sie haben damals geſagt: „Mein
Töchterchen, meine kleine Lilli, die habe ich ſoviel herumgetragen,
darum iſt meine rechte Hüfte etwas ſtärker als meine linke“
gnädige So Sie ſind eine gute Mutter! Sie haben auch nach
meinem Kinde freundlich gefragt, nach meiner kleinen Eva und
um die iſt mir oft ſo bange.“ Ob jene gute Mutter ſie wohl ver-
ſtehen würde?!

Olgas Herz klopfte, als ſie an der Villentür im Grunewald
auf die Klingel drückte. Aber ſie tat dieſen Gang ja für Eva!
Der Dienerin, die ihr öffnete, zeigte ſie eiß ruhiges Geſicht.

Und nun ſtand ſie der Erſehnten gegenüber.
„Hatürlich kenne ich Sie,“ ſagte Frau Leſſel freundlich. „Sie

ſind nicht mehr in der Leipziger Straße leider! Seit Sie dort
fort ſind, ſitzen meine Kleider nicht mehr ſo gut.“

Olga lächelte ein wenig und verneigte ſich ſie war dankbar
für die Anerkennung. Aber das war es ja nicht, was ſie Hören
wollte, warum ſie gekommen war. Es wurde ihr doch ſchwer, den
Anfang zu finden; aber ein verwundert fragender und doch ſo
ermunternder Blick der freundlichen Augen, ließ ſie ihn finden.
Olga ſprach. Freilich, warum ſie ſich ſo ſehr um Eva ängſtigte,
das konnte, das durfte ſie nicht ſagen. Aber war es nicht genug,
daß ſie ſich ängſtigte, weil Eva ſo zart war? Und weil ſie daran
denken mußte, daß ſie ſelber Menſch war und ſterben könnte, und
daß Eva dann weder bei ihrem Onkel Wilkowſki noch bei ihrem
Stiefvater das finden würde, was ſie am meiſten brauchte: Liebe,
Verſtändnis. „Gnädige Frau, ſie iſt ein ſo gutes Hind, und ein
ſehr kluges Kind, aber ein eigentümliches Kind. Viel zu ernſt,
ein wenig eigenſinnig, vielleicht auch ein bißchen verwöhnt
mein Mann wirft mir das alle Tage vor aber, liebe gnädige
Frau, iſt es nicht natürlich, daß eine Mutter ihr Kind verwöhnt,
wenn ſie es den ganzen Tag verlaſſen muß? Und eigenſinnig
wenn es ſich ganz ſelber überlaſſen bleibt? Von ganz klein an.
Meine Eva war immer allein, ganz allein, ſie hat nie mit anderen
Kindern geſpielt.“ Und nun mußte Olga weinen: „Sie hat nur
einen Hund, einen zugelaufenen kleinen Hundl“

„Sie ſoll ſich mit meiner Lilli befreunden,“ ſagte Frau Leſſel.
Sie war ſehr gerührt, auch in ihren Augen ſtanden Tränen. „Lilli
iſt immer ſo vergnügt, da wird Jhre Eva auch vergnügt werden.
Schicken Sie ſie doch mal her. Wiſſen Sie was ſagte ſie mit
einem ihr vom Herzen eingegebenen raſchen Entſchluß „geben Sie
mir Jhre Eva ganz herl Zu den großen Ferien, Juli, Auguſt.
Da bat Lilli Zeit, da können die Mädchen ſich in unſerm großen
Garten amüſieren: Schaukel, Krocket, Tennis.“ Sie lächelte ſo
freundlich, ſie meinte es ſo gut, als ſie das ſagte, daß Olga ſich
bückte, um ihr die Hand zu küſſen. Aber das litt Frau Leſſel nicht:
„Nicht dochl“ Sie zog haſtig ihre Hand fort, doch Olga haſchte
nochmals danach, küßte ſie nicht, hielt ſie aber feſt in einem ſi
wie anklammernden, nicht mehr loslaſſen wollenden, gleichſam
unendlichen Druck. Jhre Stimme klang wie beſchwörend: „Gnädige
Frau, Sie ſind ſo gut, Sie werden meine Eva liebgewinnen nicht
wahr? Sie werden meine Eva nicht verlaſſen, nicht wahr

(Fortſetzung folat.)
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Ein widerfpenſtiger Arbeitgeber.
Die r r des Hartmannsdorf, (KreisSchweinitz) mußte ch volle zwei Jahre mit dem damaligen Pächter

Beyer herum treiten, ehe ihr das für 1924 zuſtehende Deputat
r wurde. Nicht allein, daß der Arbeitgeber

inſpruch erhob gegen das Urteil des land wirtſchaftlichen Schlich
zungsausſchuſſes Schweinitz beim Landwirtſchaftlichen Tarifamt
in Halle, wo der Einſpruch abgewieſen wurde, er verfuchte die
zwangsweiſe Eintreibung des rückſtändigen Lohnes zu verhindern.
Das Amtsgericht Sorau brauchte ebenfalls ein halbes Jahr, ehe
die Zwangsvollſtreckung durch den zuſtändigen Gerichtsvollzieher
durchgeführt werden konnte. Das Streitobjekt beträgt in Reichs
mark umgerechnet 178,29 Mk und verteilt ſich auf 13 Beſchäftigte.
Die Arbeiter und Arbeiterinnen des Gutes Hartmannsdorf wären
beſtimmt um dieſen Betrag gekommen, wenn ihnen nicht die Hilfe
des Deutſchen Landarbeiterverbandes zuteil geworden wäre. Der
artige Arbeitgeber gibt es noch Hunderte, wenn nicht Taufende, die
ſtändig verſuchen, den Arbeitern von den ihnen zuſtehenden Depu
taten mehr oder weniger vorzuenthalten. Der DLV. erwartet
keinen Dank von den Arbeitern. denen er mit Rat und Tat zur
Seite geſtanden hat, wie im vorliegenden Falle. Deſto mehr aber
ſollten alle Mitglieder des DLV. dazu beitragen, unter den un
organiſierten Londarbeitern dieſe erfolgreiche Tätigkeit zu ver-
breiten um damit die Reihen des Verbandes zu ſtärken.

Sangerhauſen. Ergebnisloſe Stadtverordneten-
verſammlung. Die letzte Stadtverordnetenverſammlung. die
ſich mit dem Haushaltsplan für 1927 beſchäftigte, fand einen un
vorhergeſehenen Abſchluß. Nachdem die einzelnen Fraktionen
zum Etat Stellung genommen daten beantragte Stadtverordneter
Gerth die Beratungen für eine halbe Stunde zu unterbrechen,
damit den Fraktionen noch einmal Gelegenheit zur Beratung
gegeben würde. Dieſem Vorſchlag wurde auch zugeſtimmt. Nun
konnten ſich aber ſcheinbar die Herren der Rechten nicht einig
werden, denn nach Verlauf von 138 Stunden waren ſie noch immer
nicht zur Stelle. Um 11 Uhr verließ darum die Linke demon
ſtrativ den Sitzungsſaal, da ſie nicht gewillt war, dieſe anmaßende
Ueberſchreitung eines Beſchluſſes von ſeiten der Bürgerlichen hin
zunehmen. Als dieſe dann wieder erſchienen, mußte die Sitzung
wegen Beſchlußunfähigkeit abgebrochen werden.

Delitzſch. Delitzſcher Kleinbahn A.G. Im Kreishaus
fand eine Hauptverſammlung der Aktionöre der Kroſtitzer Kleinbahn
A.G. ſtatt. Landesbaurat
den Stand der Vorarbeiten zum Bau der Kleinbahn Delitzſch Rackwitz.
Man hofft, daß die Bahn im Spätſommer, ſpäteſtens im Herbſt
nächſten Jahres zu mindeſtens dem Güterverkehr übergeben werden
kann, ſo datzz die Landwirte ſchon 1928 erſtmalig die Zuckerrüben
mit der Bahn zur Fabrik befördern können. Nach dieſem Referat
wurde einſtimmig beſchloſſen, die Kroſtitzer Kleinbahn A.G. in
Delitzſcher Kleinbahn A.G. umzubenennen. Sitz der Betriebsleitung
ſoll Delitzſch ſein. Ferner wurde einſtimmig die Erhöhung des

um 2,4 Millionen Mark auf 2972 Millionen Marf
eſchloſſen

Delitzſch. An alle Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre!
Genoſſe Dr. Fraenkel von der Metallarbeiter Wirtſchaſtsſchule in
Dürrenberg hält heute, Montag. 79 Uhr im Gewerkſchaftskartell
„Lindenhof“ einen Vortrag über das n r Wir
ſuchen alle Genoſſen zu erſcheinen, denn es iſt notwendig daß ſich
unſere Funktionäre auch auf dieſem Gebiete Aufklärung holen. Zutritt
haben alle Gewerkſchaftler

Torgau. Die Verkehrsunfälle häufen ſich infolge des
immer mehr zunehmenden Verkehrs. Jn der Bäckerſtraße wurde ein
Junge von einem mit Brettern ſchwer beladenen Wagen angefahren.
Dabei ging ein ſeiner Obhut anvertrautes Fahrrad in Trümmer.
An der Ecke Ritterſtraße Bäckerſtraße ſtießen ein Motorrad und
ein Auto zuſammen. Betde erlitten leichtere Beſchädigungen. Ein
Einbruch wurde in einer der letzten Nächte in einem Hauſe der
Promenade unternommen. Dem Dieb fielen einige Flaſchen Wein,
ein ge Gläſer Früchte und 20 Pfund Kartoffeln in die Hände,

Faltenberg. An den Bekanntmachungstagfeln iſt ein
Auszug aus einer Bekanntmachung der Jnvalidenverſicherung wegen
Entrichtung der Beitragsmarken ausgehangen.

Bockwitz. Verſicherungsbetrug. ier brannte, während
ſich die Familie auf dem Schützenfeſt befand, das Haus des Händlers
Emil Obenaus vollkommen aus. Der angebaute Vaden konnte recht
zeitig vor den feſWärt werden. Die Ermittlungen ergaben
fetzt, daß das Feuer auf vorſätzliche Brandſtiftung zurück-
zuführen iſt. Vier Brandherde konnten feſtgeſtellt werden. Obenaus,
der das baufällige Haus überaus hoch verſichert hatte. wurde ver
haftet und dem Amisgerichtsgefängnis Elſterwerda zugeführt.

Rundfunf-Programme.
Leipzig (Welle 3657,1).

Dienstag: 16.80 bis 17.350 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.30 bis
18 Uhr: Leſeproben aus den RNeuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
18.30 bis 18.55 Uhr: Frauenfunk. Frau Eliſabeth Thielemann: „Haus-
rau und Sommerreiſe.“ 19 bis 19.50 Uhr: Vortrag. 19.50 bis 20 Uhr:Wolfgang Schumann: „Ueber Lebenskunſt.“ 20 Uhr: Wetterdienſt und
eſchaftliche Mitteilungen. 20.15 Uhr: „Dichter und Bauer“, Singſviel
n drei Abteilungen von Franz von Suppe. Text na arl Elmar vonT. Sleſps. 22 Uhr: Preſſe- und Sportdienſt. 22.15 bis 24 Uhr:
anzmuſi

Köntgswuſterbauſen (Welle 1250)

15.3 t ar h g T z Uhr d re c Sier. Fr. Helene Braun: „Zu milde und zu5 ud Wetter und Börſendienſt. 16 bis 17 Uhr: Direktor

15.40 bie rDr. Weimar: „Weſen und Arten der Fehler.“ 17 bis Uhr: Prof.
Dr. Fritz Hartung „Der Freiherr vom Siein und ſein Werk.“ 18 bis
18.30 Uhr: Dr. v. Boeckmann: „Das Recht der inneren Koloniſation.18.30 bis 18.55 Uhr Spaniſch für Anfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Prof.
Dr. Werner: „Anſelm en gacbg Vermächtnis in Legende und Wirk-lichkeit.“ 19.20 bis 19.45 Uhr: Hans Roeſeler: tdeutſch Staatsmänner und Gekehrter: Leopold Keufe
„Die ſwä niſche o l. Operette in drei Teilen von Rudolph
und Ernſt Weliſch. uſik von Leo Fall.

uns der Proſa
20.10 Uhr:

chanzer

Wetter Boranſage
Dienstag Abwechſelnd heiter und wolkig, Nacht kühl, Tag etwas

wärmer, Gewitterregen.

Mittwoch Zeitweiſe wolkig mit Gewitterregen, teilweiſe ſchön, etwas
wärmer.
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Die Beratungen über die Geſtaltung der Arbeitsloſenverſiche
rung ſind im Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wieder
aufgenommen worden. Damit rückt die Entſcheidung im Kampf
um die Einheitlichkeit der Verſicherung immer näher; ſie ſoll
in der zweiten Leſung fallen. it der Verſchiebung der Ent-
ſcheidung in die zweite Leſung hatte man ſich noch eine kleine

für die praktiſche Weiterarbeit in den Beratungen
geſichert. Aber in verhältnismäßig kurzer Zeit muß Klarheit über
die Erſatzkaſſenfrage, die ſchon jetzt die Beratungen indirekt ſtark
belaſtet, geſchaffen werden.

Die Forderung der im ſog. SiebenerAusſchu
Angeſtelltenverbände nach Zulaſſung der en innerhalb
der d s prhet aufs St das Werk der Arbeitsloſenverſicherung. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichs
tages, der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund und der Afa-
Bund wollen unter keinen Umſtänden die Arbeitsloſenverſicherun
organiſatoriſch in ein anarchiſches Durcheinander verwandel
ſehen. Sie haben für ihre Stellungnahme ſehr ernſthafte Gründe.

Das Erwerbsloſenproblem iſt durch eine n die au
die r Verbände abgeſtellt iſt, nicht zu löſen. er na
den Erfa rungen der letzten Jahre es noch nicht begriffen hat,
daß der Arbeitsmarkt etwas Einheitliches darſtellt und deshalb
auch die Arbeitsloſenverſicherung etwas Einheitliches fein muß,
dem iſt nicht zu helfen. Was wir brauchen, iſt eine Organiſation,
die über die einzelnen Berufe und Bezirke hinausgreifen und
ausgleichend wirken kann. Planmäßige Arbeitsmarktpolitik iſt
das Gebot der Stunde. Mit einer Zerſplitterung der Verſicherung
ber man eine ſolche Arbeitsmarktpolitik nicht. Mehr denn je
ſt die Wirtſchaft in Fluß. Neue Jnduſtrien entſtehen, Binnen-wanderung, Verufswechſel ſind an der Tagesordnung. Beſonders

ſtark iſt die Fluktuation unter den Angelernten und Ungelernten;
z ſind nicht gewerbegebunden, und auch die gelernten Arbeits
räfte bleiben nicht ſtändig in ihrem Beruf, heute noch weniger

als früher. Den langfriſtigen Erwerbsloſen iſt vielfach gar nicht
anders zu helfen als durch etzung in anderen BVerufen.
Strukturwandel der Wirtſchaft, Rationaliſierung und Ausgleich
zwiſchen ſchwachbeſe ten, neuaufkommenden und überfüllten Be
rig alles das ſchreit förmlich nach einheitlicher Arbeitsmarkt-
politik und damit nach einer einheitlichen Arbeitsloſenverſicherung.

Die Einwände zugunſten der Erſatzkaſſen ſind nicht durch-
ſchlagend. Die Verſchiedenheiten in der Stellung des Arbeiters
und der des Angeſtellten zum Arbeitsloſenverſicherungsproblem
werden künſtlich au gebauſcht. Die Verſchiedenheiten in der
Löhnungsperiode, in der Kündigungsfriſt uſw. ſind nicht ſo groß
und ſo grundlegend, daß beſondere Erſatzkaſſen für die Angeſtell-
ten, und zwar für die einzelnen Angeſtelltenverbände geſchaffen
werden müſſen. Auch im Kohlenbergbau erhält zum Beiſpiel der
Arbeiter früheſtens nach zehn Tagen, bei Arbeitsantritt innerhalb
der Löhnungsperiode no ſeinen Lohn. Auch bei den

vereinigten

Arbeitern haben wir vielfach 14tägige Kündigungs- und Ent-
laſſungsperioden. Die 81 tniſſe liegen bei den Arbeitern wie

ei den Angeſtellten vielfach ganz ähnlich. Schon jetzt kann der
Angeſtellte bei Kündigung vor Eintritt der Arbeitsloſigkeit 5
Bewerbung um neue Beſchäftigung einreichen. Was heute ſchon
allgemein üblich iſt, kann leicht geregelt werden. Warum ſollenunter dieſen Umſtänden Erſavtaſen notwendig ſein? Wenn die

Berufsunterſchiede von Arbeitern und Angeſtellten die Ein-
füdrung von Erſatzkaſſen ſollen, dann kann man auch
ür die Seeſchiffahrt, für die Landwirtſchaft, für die Gruppe der

Hausangeſtellten und andere Gruppen Sondereinrichtungen for-
dern. as dem einen recht iſt, iſt dem anderen billig.

Riſikoausgleich, Leiſtungsfähigkeit, Berufs- und Organiſa-
tionswechſel, gründliche Aufſicht alles das iſt nur möglich bei
einer einheitlichen ehe Erſatzkaſſen zerſtören die An-
ſätze für eine einheitliche Arbeitsmarktpolitik. Sie ſind, wie die
en e heute liegen, nur der Wurm im Gebälk der Arbeitloſen
verſicherung.

15. Berbandstag der Holzarbeiter.
Jm Zeichen des Wiederaufſtneges.

Am 12. Juni begann in Frankfurt a. M. der 15. Verbandstag
e Deutſchen Holzärbeiterverbandes. Die Periode im Verbands

eben, über die auf der Tagung berichtet werden wird, war im
ganzen wenig erfreulich. Die gewaltige Arbeitsloſigkeit hat an
die Verbandskaſſe außerordentliche Anforderungen geſtellt. Trotz
dem iſt die Finanzkriſe überwunden und der Verband
wieder neu geſtärkt. Die Unternehmer vermochten nicht, die
ſchwerſte Zeit des Verbandes zur Verſchlechterung der Arbeits-
bedingungen auch nur in verhältnismäßig beſcheidenem Maße
auszunutzen, und das iſt zweifellos als ein moraliſcher Erfolg
des Verbandes zu buchen. Die Frühjahrslohnbewegung iſt für
die größte Verbandsgruppe nach Abſchluß des Mantelvertrages
und des dazu gehörigen Lohnabkommens im weſentlichen abge-
ſchloſſen; der Verband erhält dadurch freie Hand, 77 in den
übrigen Berufszweigen, die noch rückſtändigen rbeitsbedingungen
J verbeſſern. Zwei wichtige Vorlagen beſchäftigen u. a. die

agung: die Vorlage, die ſich auf die Um ſtellung des Bei-
tragsweſens bezieht, und der Entwurf über die Ein
führung der Jnvalidenunterſtützung. Ferner ſtehen
auf der Tagesordnung zwei wichtige Vorträge von Profeſſor Dr.
Sinzheimer über das Arbeitsrecht und die Arbeiter-
bewe gung und ein Referat von Profeſſor Dr. Nölting über
die Lohnfrage im Lichte der neuen Wirtſchafts-
entwicklung.

Jn dem Augenblick, in dem von dem Deutſchen Holzarbeiter
verband in Frankfurt zum 15. Verbandstag gerüſtet wird, hat er
der Oeffentlichkeit ſein Jahrbuch für 1926 vorgelegt. Dieſes
Jahrbuch ein ſtattlicher Band von 246 Seiten enthält eineFülle intereſſanten und aufſchlußreichen Materials über die Ent-
wicklung und die Kämpfe des Verbandes. Er iſt ein ſprechendes
Zeichen für die im Verband lebendigen ſtarken geiſtigen Energien.

Ein neuer Skandalſchiedsſpruch
für die Belegſchaft der Mansfeld A. G.

Nachdem die Einigungs- und Schlichtungsverhandlungen vom
Schlichter für den mitteldeutſchen Schlichterbezirk über die an-
ſtehenden Tarifſtreitfragen längere Zeit willkürlich verſchleppt
worden waren, wurde nunmehr ein Schiedsſpruch ge-
fällt, der ſich den Schiedsſprüchen in den anderen Bergbau-
gebieten „würdig“ zur Seite ſtellen kann. Der Schiedsſpruch be-
deutet eine glatte Provokation für die Arbeiter der MansfeldAG.
Trotzdem die Mansfeld-AG. ſehr gute Geſchäftsabſchlüſſe in den
letzten Jahren aufweiſen kann, lehnte ſie die gerechten Forderungen
der Organiſationen glatt ab.

Der nunmehr gefällte Schiedsſpruch bringt an Werktagen die
jetzige zehnſtündige Arbeitszeit, mit Ausnahme der
Sonnabendſchicht, wieder in Kraft. Die über acht Stunden
hinausgehende Arbeitszeit an Werktagen ſoll für die neunte
Stunde mit 10 Prozent, für die zehnte Stunde mit 15 Prozent
Zuſchlag bezahlt werden. Dieſe Arbeitszeit ſoll his Jah-
resſchluß 1928 unkündbar ſein, falls nicht durch Geſetz
eine Abänderung zwingend wird.

Der Manteltarifvertrag ſieht gegen den jetzigen
Zuſtand bei winzigen Verbeſſerungen erhebliche Verſchlech-
terungen vor. Auch die Lohnforderung fand völlig ungenügende
Berückſichtigung. Die erbärmlichen Löhne ſollen mit Wirkung
ab 1. Mai eine Erhöhnng von 30 Pf. pro Schicht erfahren. Dabei
ſoll es der AG. freiſtehen, etwaige jetzt ewährte Prämien- und
Gedingezuſchläge aufzurechnen,

Vor der Entſcheidung.
Erſatzkafſen und Arbeitslofenverſicherung.

Obwohl im Schiedsſpruch die Belange der MansfeldAG. ge
nügend gewahrt ſind, ſo daß man beinahe annehmen könnle, ſie
habe den Jnhalt diktiert, bekämpften ihn die Vertreter der Mans-

auf das ſchärfſte, weil er ihrer Anſicht nach untrag-
r ſei.
Die Funktionäre und Betriebsräte nahmen in einer

ſtarkbeſuchten Konferenz Stellung zu dem gefällten Schiedsſpruch
und lehnten dieſen nach kurzer Diskuſſion ab. Der Lohn-
ſchiedsſpruch allein gelangte zur Annahme. Die Belegſchaften
der MansfeldAG. tun gut, ſich reſtlos zu organiſieren, damit
derartige ſkandalöſe Zumutungen mit entſprechenden Mitteln zu
rückgewieſen werden können.

Die UAnabdingbarkeit des Tarifvertrags
Untertarifliche Bezahlung gleich unlauterem Wettbewerb.
Ein Angeſtellter trat für zweihundertfünfzig Mark Gehalt

Stellung an und hatte eine Abmachung getroffen, nach der er
dann mehr bekommen würde, wenn er die Zufriedenheit ſeines
Chefs erreichte. Als der Angeſtellte gekündigt wurde, hielt er
ſich nicht mehr an dieſe Abmachung gebunden und verlangte Aus
zahlung der Differenz zwiſchen der vereinbarten Bezahlung und
dem Tarifgehalt. Der beklagte Chef ſah in dieſem Anſpruch eine
Unbilligkeit, weil dieſer gegen die Abmachung erhoben werde und
weil Kläger erſt nach ſeiner Kündigung die Forderung erhoben
habe. Der Chef wurde jedoch verurteilt, die Forderung des An
geſtellten in voller Höhe zu zahlen. Jn der Urteilsbegründung
führte das Kaufmwannsgericht Berlin u. a. folgendes aus:

Nach den Beſtimmungen der Tarifverordnung ſind Arbeits-
verträge inſofern unwirkſam, als ſie von der tariflichen Rege-
lung abweichen. Da es ſich hier nicht um eine ausnahmsweiſe
uläſſige Abänderung zugunſten des Arbeitnehmers handelt, iſt
ie abweichende Vereinbarung nichtig und gilt die im Tarif-

vertrag feſtgeſetzte Norm für die Gehaltshöhe als vereinbart. Die
Tarifverordnung bedeutet eine Schutzbeſtimmung, die die tarif-
liche Vergütung des Arbeitnehmers gegen ſeine eigne Entſchließung
ſichert. Selbſt wenn er, um ſeine Stellung zu behalten oder eine
neue zu erlangen, bewußt ſein Einverſtändnis zu einer geringeren
Vergütung gibt, als im Tarifvertrag vorgeſehen iſt, iſt der Ar-
beitnehmer durch ſeinen Verzicht nicht gebunden, ſobald er das
Tarifgehalt fordert und die untertarifliche Bezahlung nicht wider
ſpruchlos annimmt. Die Vertragsfreiheit und der Standpunkt
„Ein Mann, ein Wort,“ der ſonſt nach dem Grundſatz von Treu
und Glauben gerechtfertigt iſt, ſind alſo durch die Tarifverord-
nung eingeſchränkt. Lediglich in dem Falle, wo der Arbeitnehmer
die Tarifvereinbarungen kennt und den in Unkenntnis derſelben
ſich befindlichen Arbeitgeber über das Beſtehen des Tarifvertrages
täuſcht, kann unter Umſtänden der Einwand der Argliſt gegen
den Arbeitnehmer erhoben werden und dadurch die Forderung auf
Auszahlung eines Tarifgehaltes in Frage geſtellt werden. Ein
ſolcher Fall liege aber hier nicht vor.

In dieſem Zuſammenhang ſei auch auf eine Entſcheidung des
Kaufmannsgerichts Breslau hingewieſen, in dem gleichfalls
die Unabdingbarkeit des Tarifvertrages beſtätigt wird und
Einzelabmachungen, die dem Tarifvertrag entgegenlaufen, als
ungültig erklärt werden. Das Kaufmannsgericht Breslau geht
ſogar ſo weit, daß es erklärt, daß durch derartige Einzel-
abmachungen ſich der Arbeitgeber gegen das Geſetz gegen den un
lauteren Wettbewerb vergeht und ſich ſtrafbar macht.

Nach der Berſchmelzung.
Der Reichsverband Deutſcher Poſt und Telegraphenbegmten

(Sitz Berlin) und die Deutſche Poſtgewerfſchaft (Sitz München) hielten
vom Donnerstag bis Sonnabend in München eine außerordentliche
Tagung ab, welche die Verſchmelzung dieſer beiden bürgerlichen Or
ganiſationen bezweckte, nachdem beide bereits im Vorjahr eine Arbeits
gemein'chaft geſchloſſen hatten. Die Veranſtaltung gipfelte am Sonn
abend in einer Kundgebung wobei die Verſchmelzung beſchloſſen
wurde. Der Reichsverband der Deutſchen Poſt- und Telegraphen-
beamten ſoll nunmehr 150000 Mitglieder zählen. Nach der Erklärung
des Vorſitzenden iſt die Grundtendenz der neuen Geſamtorganiſation
ſtaatsbejahend, und ſtaatsfördernd; ſie ſei beſtrebt, die deutſche
Republik zu feſtigen und zu erhalten, aber parteipolitiſch und
konfeſſionell vollſtändig neutral. Durch das Aufgehen der Deutſchen
Poſtgewerkſchaft im Reichsverband erleiden die chriſtlichen Gewerk-
ſchaften eine Schwächung von rund 20000 Mitgliedern.

Antigewerkſchaftskurs in Dänemark.
Das Kopenhagener Landgericht hat vor kurzem gegen den

Däniſchen Landarbeiterverband, den Verband der ungelernten
Arbeiter und den Gewerkſchaftsbund ein Urteil gefällt, deſſen
Härte deutlich zeigt, Be auch in Dänemark zurzeit ein gewerkſchaftsfeindlicher Surs ode iſt. Die drei genannten Verbände

hatten über einige Hofbeſitzer, die ihren Arbeitern das Organr-
ſationsrecht verweigerten, die Sperre verhängt. Den Hofbeſitzern
und einem gleichfalls geſperrten Kaufmann, der die Ernte der
Hofbeſitzer vertrieb, war dadurch naturgemäß ein größerer Schaden
entſtanden, und mit der Streitſache hatten ſich bereits im vorigen
Jahre die Gerichte beſchäftigt.

Das höchſte Gericht hat nunmehr, nachdem das Landgericht
die Gewerkſchaften freigeſprochen hatte, die Verbände zu
einem Schadenerſatz von 100000 Kronen an die Hof-
beſitzer und zu einem Erſatz von 30 000 Kronen an den Kaufmann,
der inzwiſchen verſtorben war, ver urteilt. Dieſes Urteil
ermutigte die Hofbeſitzer und die Erben des Kaufmannes; es kam
zu einem neuen Prozeß, und die Gewerkſchaften wurden zu einem
weiteren Schadenerſatz von 184 000 Kronen an die Hoffbeſitzer
ſowie 35 000 Kronen an die Erben des Kaufmanns und zur
Tragung der Prozeßkoſten verurteilt. Da das Landgericht ſich
auf das vorausgegangene Urteil des höchſten Gerichts bezog, be-
ſteht leider ſo gut wie keine Ausſicht, daß das Urteil revidiert
wird.

Für die däniſchen Gewerkſchaften kommt das Urteil um ſo
ungelegener, als zurzeit noch eine andere Schaden-
erſatzklage gegen ſie ſchwebt. Jn der Stadt Esbjerg (Weſt-
jütland) beſteht eine chriſtliche Sekte, der „Chriſtliche Gemein-
ſchaftsverband“. Dieſer Verband wirft Tarif und Streiks, weil
ſie angeblich der chriſtlichen Sittenlehre widerſprechen. (1)

Die Mitglieder der Sekte arbeiten ſtändig unter Tariflohn.
Die Gewerkſchaften ſind unter dieſen Umſtänden gezwungen, den
Verband als eine Streikbrecherorganiſation zu betrachten und
dementſprechend zu behandeln. Ueber die Auftraggeber der Streik-
brecherorganiſation wurde ebenfalls die Sperre verhängt, und
nun hat auch der „Chriſtliche Gemeinſchaftsverband“ gegen die
Gewerkſchaften geklagt. Der Prozeß zieht ſich bereits wochen-
lang hin, und auch hier beſteht die Gefahr, daß nach den vor
ausgegangenen Urteilen die Gewerkſchaften ſchadenerſatzpflichtig
gewacht werden.

Dieſe Vorgänge in Dänemark zeigen überaus draſtiſch, wie
ganz Skandinavien von der Jluſion befangen iſt, die Gewerk-
ſchaften bedrohen die Freiheit der Wirtſchaft und des Eigentums.
Man richtet daher ſtrenge Grenzen für die Kampfführung der Ge-
werkſchaften in den Arbeitskonflikten auf und bemüht ſich, ſoziales
Unrecht durch „Rechtsſprüche“ zu verewigen.
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„Schwerarbeit“ auf dem Stadion.
Schwerathletiſche Ausſcheidungskämpfe.

Jm 1. Bezirk vom 5. Kreis des Arbeiter-Athletenbundes fanden
gern die Ausſcheidungskämpfe für die S tädtemannſchaf

im Boxen, erſheſti und Heben ſtatt. Gleichzeitigwurde die Bezirksmeiſterf aft in der Welchtatrlettt ausgetragen.

Die Veranſtaltung, die auf dem Stadion in Halle ſtattfand,
ließ infolge des kühlen, etwas unſicheren Wetters hinſichtlich des
Beſuches zu wünſchen übrig. Das war ſchade, denn der gezeigte
Sport in der Sckwerathletik konnte ſich durchaus ſehen laſſen. Die
erſchienenen Zuſchauer, die immerhin die eine Tribüne füllten,verfolgten die Kämpfe mit W Spannung und nahmen den
infolge eines Druckfehlers auf den
nicht ſonderlich tragiſch.

wurden recht intereſſante und ſcharfe mr gezeigt. Wenn man auch
keine „Kinnhaken-Spezialiſten“ ſah und keinen einzigen Niederſchlagerlebte, ſo hagelte es doch bisweilen ziemlich ſtark ßtacheinander ndenfolgende Kämpfe ſtatt: Im Papier-, Fliegen-, Bande und er
gewicht fanden keine Treffen ſtatt. ist war Aut je ein werJ handen, die kampfslos in die Sir haſt e tenedergewiſcht ſchlug T zuergaufe (Atlas) Sondersbean en Wegelſenfeſt) nach Punkten. Jm Vei 4 à t er r
wald (Achilles) Müller (Atlas) ab, woran n Ter intze t

iſenfeſt) nach Punkten beſiegt wurde. Weltergewichtzeiß (Atlas) über Ufer (Achilles) als Pundkſteget. Beim Mi r
Atlas) die meiſten

unkte. Endlich ging im Halb-ſchwergewi Kryzak (Germ.-elſenfeſt) gegen Eichel Agnes und Happe Suckeh beide Male als
ox-Städtemannſchaft zeigt ſomit folgendes

wicht erzielte Schwartze i gen r v

(Atlas), t nke
zunktſieger hervor. Die

B ild: Papiergewicht Harzdorf teacnge wettet Bantamgewicht Bachmann (Achilles), dergewi e u e rauf (Atlas), VLeichtgewicht Hi n t e (Germ.Fe Ka eſt), ädtet W
Weißß (Atlas), Mittelgewicht Schwar tze (Achilles), Halb ſchwer

7

Hausweihe des Wafſſerſportvereins
alle.

Zwar hatte der Wettergott nicht das beſte Geſicht An aeſtect. doch
unentwegt gingen die Waſſerſportler des Freien ſerſport-vereins Halle geſtern an die Weihe ihres neuen Dauſes am Hett-
ſtedter Bahnhof. Mit einem Umzug, der ſich Putgt durch die Stadtbewegte, wurde die Feier eingeleitet. Auf dem Feſtp wies der rſitzende des Vereins in einer Anſprache auf die S wierigkeiten des
Baues und die Bedeutung es Tages hin. Der Rede ſchloſſen ſich eine
Reihe Darbietungen an. Davon wurden beſonders die Sprünge vom
neuen fünf Meter hohen Turm bewundert.

Das Haus iſt einfach und zweckentſprechend eingerichtet und enthält
Ankleideräume für Männer und Frauen, einen Aufenthaltsraum und
einen Bootsraum. Ergebniſſe:

1. Staffel (4x50 Meter belietis weibliche Jugend): e I 4:19Min., Halle II 5:215 Min. d euſtafette. a) Hall e2:49,5 Hin Gotha 3:585 Min. änner (4 X 100 e 1. h I345 Min., Halle II 3:4 ind e r ielJugend): Sieger Halle 4:0 (2:0). 4. Gemeiunſame e e
eter): 1. Jürgens 3:23 Min., Schdäubelt 3:39 MinSchwimmen weibliche Jugend: Diener 34 S 2. 36 Seb) männliche Jugen eller 26 Sek., 2. en 29 Sek., S298 Sek. G. Veliebig S wimmen, Männer 8 eter): 1. Zu Rudi

27,1 Sek., Portius 32, Fek, Oertel jun. 32,2 Sek. 7. Bruſtſch chiwimmen
Frauen Kius 33 Se Diener 38 Sek., 3. Schleehuber 40 Sek.Wiſſerbeüſpiel ſah Gol a (Männer): Sieger Halle 3:1. Gotha

war nicht ſo ſchlecht als das Reſultat veſagt. Ein Unentſchieden wäre
angesracht geweſen.

Schwimmfeſt in Delitzſch.
Die „Freien Schwimmer“ Delitz eierten am Sonnabendund Sonntag ihr 5. Stiftungsfeſt, Die Veranſtaltung wurde durch einen

Svortwerbeabend im Lindenhof“ eingeleitet. Vorführungen der
Schwimmer, Turner, Radfahrer und Sänger ſor ten für Abwechſlung.
Der Beſuch der Veranſtaltung war ſehr ſchlecht. o war die Delitzſcher
ArbgterſoSchwimmveranſtaltung am Sonntag fand bei ſehr Vrgu n igerkalter Wülerung und bei einer Waſſertemperatur von d ſtatt.Der Kreisſchwimmwart Tham m leitete die u für ne An
ſprache ein. Er würdige die Kampfarbeit des Feſtvereins und forderte
die noch fernſtehende Arbeiterſchaft auf, ſich dem Arbeiter-Waſſerſport

Nachſtehend dieanzuſchließen.

Männer beliebig 50 Meter Fris 2 Roſe droren helle 83256 Sek.,37 e1.

2. Kluge (Klein-Wittenberg) 2. Jrav en eter:1. Gebhardt (BölbergWörmlitz) 1756 Sek,, 2. t W. b a
47,3 Set. 3. JugendSeiteſchwimmen 50 Meter: Fehſe (BöllberWörmlitz) 4145 Sek., 2. Roſe (Leipzig-Nord) 42 Sek. 4. alter
ſtafette (4250 Meter J. Delitzſch 3:11,5 Min., 2. e e

Fulthoot- und Kanufahret,

die einem Waſſerſportverein beitreten wollen, mögen ihre
Adreſſe einſenden an W. Thamm, Halle, Wielandſtr. 30.

3538 Regatta-Klub Halle, e. V.
COCGIIIIIIIIIEIIIBIAIBIIIIIIIII-III-IIIIFIIIIIIIIIII-IIII-)
3:1925 Min., 3. Wittenberg 3:22,1 Min. Knabenſchwimmen 50 WMetiter:
1. Große (Leipzig) 49 Set., 2. Jakobi (Leipzig) 19,3 Sek. Männerrückenſchwimmen 50 Meter: 1. Rüdiger (Leipzig-Nord) s Sek.,
2. Fleiſcher (Kleinwittenberg) 46 Sek. äerh afette: Klein-wittenberg 2:4826 Min., 2. J 2:515 Min., erg Söriali3:1146 Min. Jugend veliebig 50 eter (14 bis i ahre): Vorwet
(Leipzig- Nord) 39,1 Sek., 2. Buro (Böllberg-Wörmlitz) 42,5 t. Roſe
(Leipzig-Nord) 4355 Sek. Jugend 16 bis 18 Jahre 50 Meter Pelietig;
1. Febſe (Böllberg-Wörmlitz) 4016 Sek. 2. Fleiſcher et „Rordſ)4116 Sek., 3. Reinecke (Leipzig-Nord) 43,5 Se änner-Seiteſchwimmen
50 Meter: 1. Fleiſcher (Kleinwittenberg) 435 Sek., 2. Nette (Klein-pittent berg) 48 Sek. Waſſerballſpiel: Leipzig-Rord Kleinwitten-

erg

Bezirks-Wafſſerſportſpartentag
in Wittenberg.

Am Sonnabend fand im Gewerkſchaftshaus in Wittenberg ein
außerordentlicher Bezirksſpartentag der Zaſſerſportſparte ſtatt. Die
Vereine Delitzſch Wolfen und Elſter waren leider nicht er-ſchienen. Den Hauptteil der Beratung nahm der Punkt „Klärung der
Vorgänge auf dem Bezirks- und Kreisſpartentag“ ein. Durch ausgiebige
Aus prache fand dieſer Punkt zur allgemeinen ufriedenheit aller ſeine

ſoll auf einen ſpäterenKlärung. Der Bezirkslehrgang ein DelitzTermin feſtgelegt werden. Zum Kreisfeſt fahren die Kanufahrer i
tag, den 5. Juli, abends 6. Uhr, ab. Die Schwimmer Sonnabend6 Uhr. Die Kreisübungsſtunde der Arbeiter-Samariter am 17. u
in Bitterfeld ſoll von allen Vereinen beſchickt werden. Den Waſſer
fahrern ſoll noch mehr Beachtung als bisher geſchenkt werden. Die
Agitation für den Arbeiter-Waſſerſport ſoll auch im 8. Bezirk in
dieſem Jahre beſonders im Vordergrund ſtehen.

Arbeiter-Schütrenbund, Gau 14, 3. Bezirk
Kürzlich fand ein Freun Jchaftsſchiegen Ammendorf I aggen

alle-Lützkendorf (komb.) ſtatt. Geſchoſſen wurde über 50aus 20er Ringſcheibe (Kal. 6 Vier Jede Mannſchaft zu ſechs
Mann, pro Mann 10 Schuß. Halle-Lützkendorf war mit 812 Ringen
gegen Ammendorf mit 685 Ringen die beſtere Mannſchaft. Beſter Mann
von Ammendorf war Willi Ballin mit 120 Ringen, von Halle Albert
Haaſenbruch mit 153 Ringen.

VBereinsmitteilungen
Arbeiter Kegler-Bund, Ortsgruppe Halle. Am Donnerstag,16. Juni, 7i6 Uhr abends, findet im „Volkspark“ eine Sitzun es ge

ſamten Vergnügungsausſchuſſes des Athletenklub Achille s und
der Ortsgruppe Halle ſtatt zwecks rieier tie eſtkarten und
wichtige andere Fragen. Vollzäbliges und pün tliche rſcheinen W
zur Pflicht gemacht.

dem

Plakaten verſpäteten Beginn 7

Kaewigt d ywzak (Germ.-Felſenfeſt), Schwergewicht Voigt (Achilles).

Ringkämpfen
waren die e er und dadurch e italiber er Stemg nli et n Germ.- ege ungeMlteeys Sia meecise am Fre a c7 e e e
gen r n r h zen u S egt: na a gegen Lan waller v les en n W. e und R un r Krg el (Atlas v v eIb wgaewi egen G.F8gwin S egen r sn tlasren Greſ in d6* Bis Lurin e tlasam z ne d ſing: r i d e a e

r (Atlau gee t as) tanrſtet. Bis 1 Pfund: f e er e ampflos.
Heben

mußten vier Uebungen Giparmnt än. edarmi Reißen, einarmigStoßen, beidarmig Se uf* Agke gut di die Städtemann-
z. auglifizierten ſich: 9 idles 7 And. J r

r Marquardt unkte.9 zen 610 P T gung d e ten t.1,5 Punkte. es a 83,7 Punkte.(Achtiües) 365 Sidß t v te. tto Landgraf (Adler) 580 S a
30,6 Punkte.

Die Ausſcheidungskämpfe um die
Bezirksmeiſterſchaft in der Leichtathletik

fielen etwas mager aus, da nur Adler antrat, deſſen Mannſchaft dem
zulae auch Pestxt h wurde. Es wurden folgende Sportarten

urchgenommen: Kugelſtoßen (6 Teilnehmer), ochſprung (3), Drei-ſprung (3), Kugelwerfen (2), aininerwerſen c et en
eter-Lauf: 1. chlegel 2:28,3 di Ronneburtr.-Lauf: 1. Bag de r n n 97,5 Sek., 2. glg Je

100-Wieter-Lauf: I. nni e rt ek., 2. Poli PIngend 100. VieierLanf: Seifert 13,6 Sek., 2. gnyhe Atragf h 2

Kreis-Jugendtreffen des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes.

Gelegentlich des Kreisfeſtes des 2. Kreiſes vom Arbeiter- Turn und
Sportbund findet am Sonnabend, 9. Juli, ein Kreis-J Jraeneremelh inernburg ſtatt. Die Veranſtaltung beginnt abends sie Uhr auSchloßhofe mit fol a e piel einer Gruppe des reis:
tambourkorps, Vorſpruch nſprache des e tzenden r t(Leipzig), Sutt Volkstanz, c euerrede des NReichsta,abgeordneten reck (Bielefeld) ei Sint tt der Dunkelheit s 23
z vom Soßerräe nach der Töpferwieſe, Spiel des Kreistambourkorps
Jilluminationsauffahrt der Paddelboote uſw. auf der Saale unterhalb
des Schloſſes und Schloßbeleuchtunger von den jugendlichen Krkeiterſportlern, wer von den jungen
Turnern und Turnerinnen, Fußballern, Schwimmern und Schwimme-
rinnen, Sportlern und P rlern o ierbei fehlen? Kein einziger!Sie alle möchten dabei ſein. rbeiter-Sportvereine müſſen allesverſuchen, allen ihren luzenbricheg geteezen die Teilnahme an dem
Treffen und am Feſte zu ermöglichen. Auch von den weit
en müſſen ie Jugendlichen, mindeſtens ein erheblicher Teil, ver

Das Kreisfeſt, insbeſondere das Jugendtreffen am Sonnabend, wirdfür alle Teilnehmer ein Erlebnis werden, das Begeiſterung wachrufen
und von nachhaltigſter Wirkung ſein wird.

Der c J. A.: G. Jeutbe.Spart für Bernburg
Der Obmann des Ju Fraußſuſſe des 6. Bezirks erſucht in einemAufruf an die Jugendliche as an benh reisfe aſparen und alle Vorbereitungen zur Teil tn me zu z en. Eben all smüſſen die noch r ar rq r die Aewonen werden, damit zum Kreisfeſt ein abhwohes

oten werden kann.

portvereineet eer ge

V

e

Sporterein Kröllwitz I
gegen Sportverein Blumenthal I (Bremen)

atte öllwitz kein t eine iFet aneleen r Men Saft h en. t rnunott auch erade war, u e e Fegzn nenter enten et e e ne dige un haſten eles ſeinihren röllwi ein anges nen et an vonI tros t r ren Jelfe ſ mignS e enn die i weiſe Bl. s u enen ter ar, ſo re r
techniſches Können ni San an das der unſr aftenn Kr. trotzdem den ddaran, das der Sturm von K herausging un

naber mußte o la
ein ſehr ſchönes Deckun el nd ihr T t vo end Sid n e äe v a e ehe de dure

für ſeine MannſchafSaren ſicherſtellen konnte. Das Fort ſelbſt litt nicht im g
n den ſagen niedergehenden en ſondern war von Anfangzu charf, aber im fairen e t gehalten. ar eviwt a u n e ilcen n Faliuneen aub r doch, daß dieAnweſenden au en kamen. Sag atte v andis mehrvom i do t ibr r zähl S e t,
wabrent die Gäſte e ermal erfol t e iornieg t iſeb das re P eutend verſch verſuchte mit c er e,or frny des Gegners gut Der Torwart und uteg. rn von J raten g.
rfolgen für endeten.

grt fe, bis auf zwei, die in r en
a au er Gegner rnit e einmdurch ſeinen n duteriigen eltarmgg einſenden. L h

von 9: r nd einem Eckenverhältnis von 10:4 r. trennte der
Schlußpfiff von Eurich (Viktoria) beide en.

Leute gibt w denWenn es auch immer n in un re
rWert des öllwitzer Sportplatzes zn ew Zep W tkannt haben ober erkennen wollen, in die Spiele ogelperſpektive von den Brandbergen S d iſt auch dieſe Veranſtal

tung von Kröllwitz vollkommen r
alwit Jed. Lertenla w 13.

Weitere Gubbalerzebnife.

Askania I Giebichenſtein I 2:0.
Minerva I Dölau I 4:0.

rotha Fc7 dorf 3:ichte J Die t8ed ruft :1.
eutonig I J 6.1.S i n au I 4:32.
ebichenſtein II As gul II 0:8.eideburg J Bruckdo I 6:1.
inerva II Dölau ISeit r e z i.iemi KöllmTrotha z eTrotha urg Jg. 6:0.Diemitz ür W Lobejun 1

Minerva I Askania I 8:1 (nicht wie irrtümlich gemelbet 1:8).

7 e 7Handball.
re en I ABV. Kröllwitz I 1:1.i h Sportiuſt 2:0.r nis Sportlerinnen Se tz 1. 6:0.

t rin r r 1:0.emröllw reren portluſt 5:0.Kröllwi vportlerinnen r 5:0.

Ballſpiele im 4. Kreis.
Die Mitteldentſche r Feltarſaſt im im gar grrang Seipzige

Schleußio bbelltenle vom Sonntag: in n r W z
ern I-- Eilenburg I 0:1. ckern il :1e rege n :5. i Jad. EilenburgEilenburg 1. Jad.

Bitterfeld 08 I Delitzſch I (1:2).

1. F. C. Nürnberg Hertha B. S. C. 2:0(1:0)
Am Sonnabend nachmittag ſetzte ein ſtarker Regen r der bis in

z erſten u r des Sonntags anhielt. Um 2 Uhr hellte
l auf und ſomit nte Endſpiel um dietheke Himmet che bau meſerſsaſt „trocken“ unter und Fach rwerden. Der Anmarſ er Zuſchauer beg aut chon b rüben

Schon lange vor Spielbeginn war die we fte Arenaga des Grunewa
Stadions geſtopft voll von Werſchen 50 000 Enthufiaſten wohnten dem

Weitere 10 000 aber ſtanden noch vor den verſperrten Toren
eduldig auf Nachrichten aus dem JnnenraumHertha hatte Seht und entſchied ſich für die Seite mit ekklem Wind.

Um 5.40 Uhr gab der Unparteiiſche das Zeichen zum Beginn, Ein Frei-
ſtoß für Nürnberg hart an der Strafraumgrenze von Fiſcher verwirktwird von Kalb in die von den Berlinern ungedeckte rechte Torecke in
der 5. Minute zum ren Tor verwandelt. Das übrungster gibt der
Nürnberger Mannſchaft einen moraliſchen Rückhalt. Spiel wirdruhiger und ſyſtemvoller. Nürnberg bleibt im Angriff t kann ſich
nicht finden, verteidigt aber mit allen Kräften, zuweilen ſogar mit der
geren Mannſchaft. Langſam kann Hertha Boden ewinnen. Jn der
eürnberger Verteidigung liefert jedoch Popp ein großes Spiel, er allein

ſchlägt die meiſt von den Flügeln eingeleiteten Angriffe leicht ab. Der
Nürnberger Sturm verdirbt viele ausſichtsreiche Torgelegenheiten durch
Abſeitsſtehen. Das Publikum feuert die Berliner r ler durch Tempo-
rufe gan, aber Nürnberg drängt Hertha wieder in Hälfte zurück.Ein Scharfſchuß von Ruch aus 30 Meter verfehlt n knapp S Ziel.
Bei der Antrage der fünften Ecke für Nürnberg unterbricht der
Halt fie des Schiedsrichters das Spiel.

der zehnminutigen Pauſe hat NürnbergGroß haner doch Schmitt z sögert zu lange mit dem Schuß. Kalb verlegt

das Spiel auf die Flügel. i drän ngt weiter ſtark. Hertha fängt
u kämpfen, die Beſuche der Berliner vor dem Nürnberger

Jn kitzlicher Situation auf der Elfmetermarke mit
Stürmern bedrängt

Spiele bei.
und warteten un

nun aber an
Tor mehren ſich.
dem Ball am Boden liegend, von drei Berliner

Beginn des Trainings für die Amſteröamer
e

h h

e anrainin er deutſchen Handballmannſcha r diene Unſer re un Schmielenz beim theoretiſchen
Unterr

1. F. C. Nürnberg deutſcher Fußballmeiſter

leich wieder eine T

windet ſich Stubltaptb We heraus, den Ball immer noch im Kiege en gufJ Boden ti p nd. Die neunte Ecke tritt Reinmann hinter
windet duxch die iieet 7 rig g. grhner kan ent tigen nicht mehr erreichen und aus Leter ntnung ſchießt der „Heiner“ unhaltbar das reits or für Nürn er

Eine ance winkt Hertha in der 29. Minute durch einen den
der iedsrichter gibt, g. Popp im Strafraum Sobek unfair legt.
Stuhlfauth hält den von mſcheit getretenen Ball 277 berroge ſchlägt dem ihm den gaſt abnehmnden Sobe e el eds

ter ahndet die Tat mit Hinausſtellung. Nürn m elt 2S Ferne welter hat aber trotzdem noch mehr vom K IImählichwird der Druck Herthas vor dem Nürnberger Tor ueer un ku
kommen tie ne er aber wieder bar auf und nach einem Schu
von Reinmann über die Latte wird der Kampf vom iedsrichter be
endet.

Nürnberg hat den Sieg verdient errungen. Die Mannſchaft erwies
ſich als bedeutend routinierter und kampfgewohnter als die ne
Wenn auch beide Mannſchaften infolge der r en Aufregung nichtihrer ſonſtigen Höchſtleiſtung aufliefen, ſo hatten die Nürnber ger e des
unverkennbar immer eine kleine enigkei mehr vom Spie
Schiedsrichter unterliefen viele kleine Fehler.

Afſgemeime Fportfscſrcats.
Fußball: Mitteldeutſchland R 6:4. ortfreunde (Breslau) wurden mit 5:0 gegen n eiſter.Städteſpiel Dresden Stelin 3:2 ver e t t 6: v egen

TV. Mannheim Fußball meiſter der okalſpiele in Halle:Wacker Sportbrüder 1:0. Halle R o 4:2. Halle 98 gegen
Ammendorf 10 4:2. Sportfreunde Bahnhof Teutſchenthal 8:4. ntracht Mücheln 9:2. grorit Spielva. ietleben 3:1. warzgelb
Weißenfels VfB. Merſeburg 1:2. Blaugelb ei e e gegenartenfels (Torgau) 4:1. Villerſel ben Srgchrt e: e ieſteritz gegen
reußen (Greppin) 2:2, Sp.-V. B. ſitterſerdUnion anderer re t c n z C ttenberggen Nürnberger Sportklub u a d riesheim

Wacker 1 gere Se itterfeld 5:4. Preußen II
n T. Srortkl ub II Deſſau 8: Preußen III Concordia IIIDelitzſch) 3:2

7

andball: Vänderſpiel Deutſ h F.PSV. Raſtatt wurde mit 5 gegen Chemnitz-G ehiet DT.
Pokalturnier SV. alle acker Leip Aße chön 6.98 Deſſau 5:1. Sia Econefeld do Halle (Ent regeDeſſau Wacker 4 C Halle PSV. burg i e

Eisleben Halle Sp.-Vg. 1 e V. itzſch II 5:2.Ra uhn VfL. Kie, Ja 4cen ßen z Sp.-Vg. II
Jeßnitz 9:2. SV d er I (Bitterfeld) 8:0.Sandersdorf e r

Die leichtathletiſchen Wanwelſterſmaften des Saalegaues gingen a

nur ſchwacher d ung und ohne beſondere Leiſtungen auf der An
lage des SV. Marathon zur en vom Stapel. Den Hauptanteil anr holte ſich erwartun geht 96 Halle, vor allem dutg den Mehr-
ämpfer er der achtfa aumeiſter wurde. 99 Merſeburg er

rang vier Meiſterſchaften.

85 dez R net m ämpfen in Deſſau ſchlug Magdeburg 96
Halle 02 aſſerball 5:1 (3:1) 4

e dem Jubiläumskampftag des Hirſer Fprging lieferten ſich
die beiden Borxmeiſter iener und rei äter einen ſehrerbitterten Kampf. Jn der neunten Runde gewann ſener nach Punkten.

27

Einer Anregung der Orts r tagung on r furt im Okotober
1926 zufolge, hat ſich der r ichsausſchuß eibesüdungen entſchloſſen, in dieſem Jahre agung ſeiner enrereen in Karls-
ruhe zugleich die Aemter ür Leibeslbungen der deutſchen Städte
zuberufen. nmeldungen ſind an das en ggelgtretgrias des Deutſchen
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen in Berlin W Kurfürſtenſtraße 48, oder an die Geſchäftsſtelle des Badiſchen den khnſfes
für Leibesübungen und Jugendpflege, Karlsruhe Leſſingſtraße 3, zurichten. Die letzte Stelle vermittelt auch Unterkunft und Verpflegung

W
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